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* Räuber. 


Das Stuͤck ſpielt in der Lüneburger Haide, und in 


einem Schloſſe des Grafen Welmer, 


Hamburg. 


unweit 


Sy erg — erben ann 


Erſter Aufzug. 
Geraͤumige Hütte — an der Wand haͤngen Degen, 
Dolche und Piſtolen — zwey Tiſche. Man hört 

einen Schuß. Nach einer Daufe tritt ein: 


Erfier Auftritt. 


Mudionna (zwey ile im Gürtel tragend. Er 
| ruft hinter fh in die Scene.) 


Mun ſammle die Körper der Erſchlagenen, und ſtatte 
mir Rapport ab. (Eine Piſtole, die er in der Hand 
trug, unwillig auf den Tiſch werfend) Ein ſchoͤnes 
Handwerk — ein verfluchtes Handwerck! Dieß ſind 
alſo die Traͤume meiner Jugend, dieß die Hoffnungen, 
die mein kindiſches Herz umganfelien! Für Freuden 
des Juͤnglings tauſch' ich mir ein — Nattern des Ge⸗ 
wiſſens! O! ihr Schlangen der ewigen Reue, wie 
lange noch wollt ihr dieß Herz zernagen? (Nach eini⸗ 
gem Nachdenken) Ja! es iſt beſchloſſen, noch heut will 
ich meinem ſchaͤndlichen Gewerbe entſagen, ehe noch die 
Sonne untergeht, will ich die Geſellen des Todes ver 
abſchieden. Ich will heim kehren an den Buſen meiner 
unſchuldigen — ach! meiner ſchon halb vergeſſenen Wil- 
helmine, ich will mit den Brodſamen zufrieden ſeyn, 
A 2 
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die von meines Vaters Tiſche fallen. Er wird mich 
nicht verſtoßen, denn eine ungluͤckliche Unwiſſenheit haͤlt 
feine Sinne gefangen! Er wird mich wonnevoll in feine 
Arme ſchließen, denn er weiß ja nicht, daß er an dem 
Herzen des Morddrenners liegt. (Pauſe) Aber mit 
welch' einem Geſichte ſoll ich vor ihm erſcheinen? Er 
mit dem Silberhaar, und mit dem Blicke der Un⸗ 
ſchuld — ich mit blutbedecktem Haupte, und der gan⸗ 
zen Laſt meiner Miſſethaten. O! Eott, wo fol ich den 
Muth bernehmen, mich gegen ſolche Blicke zu waffnen, u 
wenn du dieſen freſſenden u im Bufen nicht den 

kannſt. 5 $ 


Zweyter Auftritt. 
Brönner. Rudionng. 


Broͤnner. Haupkmann! das Weib, welches 
wir eingefangen haben, begehrt dich zu ſprechen. 
Rudionna. Iſt es ſchoͤn? 
Broͤnner. Sehr ſchoͤn, aber zuͤchtig wie eine 
Nonne. Man darf ihr kaum den Schleyer luͤften. 
Rudionng. Und das soll man auch nicht. 
Broͤnner. Aber unſer einer hat doch auch 
Gefuͤhl. ö 
Rudionna (bitter lachend.) Ein Raͤuber und 
Gefuͤhl! Halt du dieß im Jammergeſchrey deiner Er⸗ 
droſſelten gelernt? Geh' mir aus den Augen, Haͤuchler! 
Broͤnner (ab.) 


EV N ya a & 7 
Dritter Auftritt. 
Rudfonna allein. 


Kann auch die Taube den Geyer kuͤſſen? Wohin 
wirſt du dich noch Ae heilige bimmliſche Em⸗ 
pfindung! 


Ph. „ 


Vierter Auftritt. 


Hulda (verſchleiert) Rudionna. 


uw 


Huld a. Steh' ich vor dem Raͤuberhauptmann? 


0 Rudionna. Du ſtehſt vor ihm. x 
) Hulda. Man hat mich zu dir geführt — 
ö Rudionna. Weil du es ſo verlangteſt. 
Hulda. — Um mit dir von wichtigen Dingen 
zu ſprechen. 
Rudion na. Fuͤr mich iſt nichts in der Welt 
wichtig. 2 


Hulda Aber fuͤr mid. — 

Rudionna So rede. 

Hulda. Gih mir die Freyheit. 

Rudionna. Das iſt es? Thoͤrinn! wie kaun 
ich dir die 5 Hreyhen geben, die du dir ſelbſt nahmſt? 

| | Hulda. Ich? 

Rudionna Allerdings. 

Hulda. Noch verſteh' ie, dich nicht. 

Rudionna. Du kammſt in unſern Bezirk, und 
wußteſt es, daß wir Raͤuber waren. Wir kannten deine 
Abſicht nicht, vermutheten aber Verraͤtherey, denn als 
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lem Anſcheine nach hatteſt du Luſt, mit mir die Ko⸗ 
moͤdie von Holofernes zu ſpielen. Du hatteſt viel 
Muth, aber wenig Liſt. Mit jener fuͤhrteſt du fünf 
hundert Mann in unſere Mitte. — 

Hulda. A 

Rudionna. Du! Die Seelen der Erſch lagenen 
liegen auf deinem Gewiſſ en. Gott wird ſie einſt von 
dir fordern. | 2 

Hulda. Glaubſt du einen Gott! 7 

Rudionna (beklemmt.) O ja! ich glaub ihn. 

Hulda (feyerlich.) So ſchwoͤr ich dir bey ſei⸗ 
ner Unſterblichkeit, daß ich unſchuldig bin. Hoͤre und 
urtheile. Ich kam von Luͤneburg, und verirrte mich 
in dieſem Walde. Ohne den Pfad zu kennen, irrt ich 
zwey Tage umher, und ſtillte meinen Hunger mit Kraͤu⸗ 
tern und Wurzeln, die mich der Zufall finden hieß. 
Heute Morgen ſtoß ich auf einen Trupp Huſaren. Ich 
ſprach ſie um Mitleid an, und mein Ungluͤck ruͤhrte ſie. 
„Geh nur dieſen Fußſteig fort, liebes Kind! ſagte ein 
alter Graubart, er fuͤhrt dich in unſere Huͤtten, die 
wir uns durch Soͤldner bauen ließen, um hier ein La- 
ger abzuſtecken. Wir folgen dir ſogleich.“ Ich ging 
und kam zu deinen Leuten. Sie umringten mich, und 
aller Augen waren auf mich geheftet; dieß hatten, wie 
ich leider! zu ſpaͤt erfuhr, die Huſaren erwartet. Mit 
Liſt wollten fie euch fangen, ich ſollte — 
Rudionna. Die Katze ſeyn, um die gebras 
tenen Kaſtanien zu holen. Der Kunftgriff iſt zu ver 
braucht, und die Kaſtanien waren für dich zu heiß mein 
Kind. — Sag mir, wie lange lernteſt du an dieſem 
Maͤhrchen? 


di 
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Hulda. Wenn du dieſe Wahrheit fuͤr Luͤge haͤlſt, 


ſo glaubſt du keinen Gott. 


Rudionna. Doch — wer biſt du eigentlich? 

Hulda. Ich bin eine geborne Brabanterinn 
und wurde als Kind aus meinem Vaterlande vertrieben. 
Schon frühzeitig lernt ich die Harfe, und fie allein war 
bis jetzt mein Erwerb. Ich bezog damit die Meſſen 
und Jahrmaͤrkte, und komme eben auch von Luͤneburg. 

Rudionna. Wohin du nie wieder zieh'n wirſt. 

Hul da (erſtaunt und die Hände faltend.) Gott! 

Nudionna. Ich nehme dir nichts, als deine 
Freyheit. Sieh, wie mild ich bin. Du haͤtteſt den 
Tod verdient, denn deine Gegenwart war die Urſache 
unſers heutigen Gefechtes. 


Hulda. O! fe gib mir den Tod. Er ſoll mir 


willkommener ſeyn, als dein Geschenk, welches ich 
verachte. 

Rudion na. Glaubſt du, daß mich Weiberworte 
locken? — Du biſt in meiner Gewalt. — 

Hulda. Das fuͤhl ich. Mildere Empfindun⸗ 
sen kannteſt du wohl nie, den du biſt ein Raͤuber. 
Rudionna. Willſt du mich lehren? Deine 
Worte ſcheinen den Weg zu meinem Herzen zu treffen. 
Entſchleyere dich, damit ich ſeh', ob dieſe Worte dei» 
nem Geſichte entſprechen. Vielleicht iſt dann meine Laune 
nicht ſo boͤsartig, als du dachteſt. 

Hulda (freudig.) Waͤr es moͤglich? (Schnell 
den Schleyer abnehmend.) So ſieh! 

Rudionna lerſtaunend zuruͤckfahrend.) Ha! — 


welch ein Zauberbild! (In ihrem Anſchauen ſich verlie⸗ 


8 N N — y 


rend, fuͤr ſich) Beh Gott! das Weib iſt ſchön! Wel⸗ 
che Züge, welche hinreißende Geſtalt, welch ein Auge, 
welche Majeſtaͤt im Blicke! Rudionna! — Rudionna, 
ſo was ſah dein Auge noch nie! Koͤnnt ich doch faſt 
hinſinken und ſie anbethen! (Laut nach einer Pauſe) 
Schoͤnes Madchen, wie nennt man dich? 
Hulda. Hulda! ; 
Audionia Dein Nahm' iſt fe ſauft, wie dein 
Geſicht. (Sie mit unver wandten Augen anblickend. Ge⸗ 
zogen) Dir ſollt ich die Freyheit ſchenken? Hulda, 
das kaun ich nicht. Du verlaugſt mehr von mir, als 
Ster beiche geben Finnen. is 
Hulda (sanft) Was kann ich dir nuͤtzen? 
Rudionna. O! viel, ſehr viel! (Fuͤr fh) 
Ha! den Gedanken gab mie Gott ein! Ein hoͤheres 
Schickſal führte mir dieſes Maͤdchen zu. Zum erſten 
Mahl erwach ich von meinem Traume. Soll ich ſo 
bald wieder entſchlummern? (Er will ſprechen, und 
kenn nicht. Eadlich ſinkt er vor Uebermaß der Empfin⸗ 
dung zu ihren Fuͤßen) Hulda, ich liebe dich! | 
Hulda (ihn von ſich ſtoßend, und mit dem Blicke 
der Verachtung.) O! laß mich, dein Geruch iſt Mord! 
Ich kaun das Laſter nicht lieben. 
Rudionna (wie vorher.) Hulda, ich bethe 
dich an! | 
Hulda. Gott! wohin bin ich gerathen! 
Rudionna. Werde meine Gattinn, werde mein 
Weib! Jch fühl es, nie kann ich dich vergeſſen. For: 
dere Reichthüͤmer, fordere Schaͤtze — fordere ſelbſt uf mein 
Leben, nur fordere deine Freyheit nicht. 


Hulda. O! ich Unglückliche! | 

Rudionn a. Sieh', ich bin unter Elend und Jam⸗ 
mer ein Mann geworden, mache du mich wieder zum 
Kinde. An deinem Halſe will ich die Suͤnden des 
Juͤnglings buͤßen, ich will wieder ein Meuſch werden. 
Die Engel werden mich in diefer Stunde umſchweben, 
und dir voll Dank entgegen lächeln, denn du, Hulda! 
fuͤhrſt ein verlorne Seele dem Himmel zu. 

Hulda. Ach! ich armes Maͤdchen! 


Rudionna. Wilüſt du mir dieſen Troſt rauben?“ 


Willſt du mich gewaltſam aus dem Himmel ſtoßen, den 
du mir ſelbſt oͤffneteſt? Willt du verraͤtheriſch die 
Karten zerreißen, die das Schickſal miſchte? 
es iſt wahr, ich ſteh' vor dir als Naͤuber und Mir 


der, allein ich will umkehren, und in deer Pfege 
Menſchlichkeit und Tugend lernen! Willſt du 
Hand dem Schwachen rauben? 


deine 


Hulda — 


Hulda (die in ſich verloren da ſtand, auf ein 
mal wie aus eisen Schlummer erwachend.) O laß mich, 


Unmenſch! ich kann dich nicht lieben, ich werde dich 
nicht lieben. Ich verabſcheue dich, Schenfal der Erde, 
Ungeheuer ohne Gleichen, trugvolles Geſchoͤpf. Nimm 
die Miſſethaten, die du uͤbteſt, hinweg von deinem Ge⸗ 
wiſſen, tige die Frevel, die deine Seele zu Boden druͤcken, 


waſche dein Gedaͤchtniß rein von jeder Blutſchuld, mache 


unmoͤgliche Dinge moͤglich, und dann komm, und ſprich 
mit mir von Liebe. So lange dieß nicht geſchieht, fo 
lange bleibt dir meine Verachtung bis ins Grab. 
Rudionna. Weißt du auch, Hulda, daß nicht 
nur deine Freyheit, ſondern auch dein Leben in meiner 
Gewalt ſteht? 1 / 


Huld a. Das weiß ich ja! Wer wollte denn in 
deiner Gegenwart daran zweifeln? Doch — auch 
den Tod fuͤrcht ich nicht! | 1 

Rudionna. Rauber haben langſame Marz 
dein; e 

Hulda. Und ein unſchuldiges, verirrtes Maͤd⸗ 
chen einen Troſt, den du ihr nicht rauben kannſt. 

Rudionng. Und der wäre? 

Hulda. Nicht etwa Hoffnung auf deine Gnade. 
Ich weiß es, ein Raͤuber kann nie gnaͤdig ſeyn! Aber 
das Bewußtſeyn, daß ich mich nie einer vorſetzlichen 
Suͤnde theilhaftig machte — ſieh, Mörder mit der blu⸗ 
tigen Stirne! das troͤſtet mich; das wird mir mein 
letztes Stuͤndlein zum ſanften Sterbekiſſen machen. 

Rudionng. Auch das kann ich dir entreißen. 
Denn ich habe noch Gewalt, das von dir zu nehmen, 
was du mir gutwillig abſchlaͤgſt. 

Hulda. Unmenſch! 

Rudionna. Das bin ich nicht. Ich will ja 
nur Liebe. Du goßeſt durch deinen bezaubernden An⸗ 
blick gluͤhende Wuͤnſche in mein Herz — befriedige fie. 

Hulda (zu feinen Fuͤßen.) O! erbar me dich 
eines armen huͤlfloſen Geſchoͤpfes, das nichts hat, als 
ſeine Tugend, und — \ | 

Rudionna. Ein Herz, das mich ſo gluͤcklich 
machen koͤnnte! Steh auf, Hulda, es iſt nicht fein, 
wenn die Koͤniginn vor ihrem Sclaven liegt. Ich gebe 
dir drey Stunden Bedenkzeit — 

Hulda (feſt.) Ich bin entſchloſſen, ich bedarf 
keinen Augenblick, um mich zu bedenken. 
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Rudionna. . Vielleicht ſpricht die 
reifere Ueberlegung noch ein Woͤrtchen zu meinen Vor⸗ 
theil. Beſinne dich. In meiner Schar iſt ein Bra⸗ 
banter. Ich will ihn zu dir ſenden. Vielleicht hat 
der Landsmann mehr Gemal: über dein Herz, als der — 


Geliebte. (Klingelt) Man bringe dieß Maͤdchen in die 


braune Hätte, und bediene fie ſorgfaͤltig. (Hulda geht 
mit dem Ränder ab. Er ruft) Broͤnner! (Diefer 
kommt.) Man bewache das Maͤdchen genau. Mit den 
entſetzlichſten Martern wuͤrde ich ihre Flucht an euch zu 
raͤchen wiſſen! 5 

Broͤnner. Wohl, Hauptmann. (Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Rudionna. Kusko. 
Rudionna (reicht ihm die Hand.) Gut, Kus⸗ 
ko, daß du kommſt. Mein Herz ſehnt ſich nach deiner 


Unterhaltung. Du biſt der Einzige in meiner Bande, 
den ich liebe. Willſt du dich dieſer Liebe wuͤrdig 


machen? 
Kusko. Und das fragt der Hauptmann! ? Golte ' 


mich Rudionna uicht beſſer kennen? 

Rudion na. Ja, ich kenne dich! Allein, fo ſehr 
dich meine Frage beleidigte, ſo ungern nehm' ich ſie 
zuruͤck, da ſie nicht ohne Beziehung war. 

Kusko. Sollt' ich dein Mißfallen — 

Rudionna. Schweig davon! du haſt mich nie 
betruͤbt. Und geſetzt, du beleidigeſt mich einmahl, fe 
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waͤre es Pflicht von mir, dir hunderkmahl zu verzei⸗ 
hen, denn heute warſt du ai welt an e der Ret⸗ 
ter meines Lebens. 1 

Kusko. O! fin 1 5 c 

Rudionn a. Nein! nicht alſo! Laut will ich 
es vor meiner ganzen Bande ausrufen: Ohne Kusko 
waͤre euer Hauptmann nicht mehr. Du hielteſt dein 
Schwert uͤber mich, als die Miethlinge mich umring⸗ 
ten. Mit Lebensgefahr ſtuͤrzteſt du dich in den dick⸗ 
ſten Haufen, um mich zu retten. Kusko, (ſich an ſei⸗ 
nen Hals werfend) wenn ich dir das je vergeſſe — 

Kusko. Deine Liebe iſt meine Belohnung. 

Rudionna. So weit davon. Jetzt zu etwas 
anderm. Kusko, ich wollte dich ruffen laſſen, um mit 
dir wichtige Dinge zu ſprechen. 

Kusko. Wie bört ich dieß Wort aus deinem 
Munde. Was du alſo wichtig nennſt, muß in der 
That wichtig ſeyn. Sprich, ich hoͤre. 

Rudionna. Zitternd nah ich mich dir mit ei⸗ 
nem Entſchlaſfe, der ſchon ſeit Monden meine Lieblings⸗ 
idee war. Wie wirft du fie auſnehmen? Ich fürchte 
deinen Tadel, den du biſt der Einzige, den ich ſchaͤtze. 
Tadelſt du meinen Wunſch, ſo bin ich — verloren. 

Kusko. Du verloren, unter den Schutze deiner 
Getreuen? Eher zerfliegt die Welt in Millionen Staͤub⸗ 
chen, ehe ich von deiner Seite weiche. 

Rudio una (finſter.) Ich bin davon überzeugt, 
aber eben das ſchmerzt mich. 

Kus ko. Wie? das ſchmerzt dich? 


Knabe 
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Rudionna. Wundere Di darum nicht, Kuss 


? ko. Es waͤre beſſer, du waͤreſt in dieſem Augenblicke 
mein unverſoͤhnlichſter Feind, es wäre beſſer, die Saͤ⸗ 


bel meiner Getreuen, deren Liebe du ſo eben ruͤhmteſt, 
waͤren alle uͤber meinem Haupte gezuͤckt. 

Kus ko. Sollt' ich dich verſteh'n — du willſt 
doch nicht etwa — 

Rudionna (an ſeinem Halſe.) Ja, ich wil 
umkehren „lich will wieder werden, wie ein Kind 
Sieh, ich war ſo lang ein Boͤſewicht, bis auf den 


heutigen Tag verlaͤugnete ich das Ebenbild Gottes, ich 


entſagte grauſam allen Pflichten kindlicher und braͤderli⸗ 
cher Liebe. Der Himmel ſtieß mich aus dem Paradieſe, 
ſollt' es den ewig für mich verſchloſſen ſeyn? Oder 


willſt du, Kusko, durch deine Weigerung, mir den 
Weg da zu verrammeln? 


Kusko. Hauptmann, du ſchwaͤrmſt wie ein 


Rudionna. O, ſo laß mich denn fchwärs 
men! Dem Menſchen iſt ſowohl, wenn er mit bunden 
Bildern der Hoffnung ſpielt. Und die Hoffaung if fo 
füß. Sie ſchmeckt bey weitem nicht jo bitter, als der 
Kelch der Verdammnis, den ich nun ſeit vier Jahren 
leere. Bedenke, Kusko, wie entſetzlich die Wahrheit 
klingt, vier Jahr ein Mörder! (Feſt und entſchloſſen) 
Es iſt beſchloſſen, Kusko, ich en ſage, ehe noch die 
Sonne; die Wipfel der Berge vergoldet, dem Hands 
werke, das mich zu deinem Hauptmann machte. 

Kusko. Wie, Wankelmuͤthiger! iſt dieß dein 
Ernſt? 5 


I 


Ruadionna. Rudionna ſcherzte nie. 

Kusko. Und du wollteſt in der That — 

Rudionn a. Ich will — wenn Rudionna ein⸗ 
mahl ſprach: Es ſey! fo mußt es geſcheh'n, und ſollte 
daruͤber die Welt aus ihren Angeln ſpringen. 

Kusko. Nun, ſo haſt du dich wenigſtens dieß 
Mahl verrechnet. Denkſt du, daß du vier Jahre mit 
Kindern ſpielteſt? Nein! du fochteſt unter Maͤnnern, 
die dir das Herz aus dem Leibe entgegen braͤchten, 
wenn du es verlangteſt. Deine Größe, deine Klugheit 
und dein Muth machten dich zwar zu ihrem Haupt⸗ 
mann; allein, wie oft waͤreſt du mit all deinem Muthe 
geſunken, wenn dich die eiſernen Arme deiner Kameraden 
nicht aus dem Rachen des Todes geriſſen haͤtten? Ru⸗ 
dionna! es thut mir weh, daß ich dich ſo an deine 
Pflichten mahnen muß. Zweymahl rettete ich dir das 
Leben, und ich nahm keine Belohnung. Jetzt fordre 
ich Bezahlung — bleid unſer Hauptmann. 

Rudionna. Nimmermehr. 

Kusko. Sollt ich das Schwert gegen dich zie⸗ 
hen? Sieh, Rudionna! ich war dein Freund, ich 
war dir mit felſenfeſter Treue zugethan, ich haͤtte mich 
um deinetwillen mit tauſend Dolchen durchbohren laſ⸗ 
fen, ich wäre für dich gegangen in Tod und ins Elend — 
und nun vergiltſt du mir fo? Nein! Rudionna, 
ehe ich deinen Entſchluß gut heiße, ſtoß ich dich mit 
eigener Fauſt zu Boden. 

Rudionna. Glaubſt du, Kusko! du thaͤteſt 
mir damit nicht einen Dienſt? Hier, Mordgeſelle! iſt 
meine Bruſt. Stoß zu, wenn dich fo ſehr nach des 
Moͤrders Blut geluͤſtet. 


» 


Kusko (zu feinen Füßen.) Hauptmann, auf 


meinen Knieen beſchwoͤr ich dich, laß ab von dieſem 


Entſchluſſe, ich kann — ich darf ihn nicht billigen. 


Ich bin der erſte nach dir, und rede nun im Nahmen 


der Bande. Laß ab, und bleibe der Unſrige. Ich 
will alles thun, um meine Liebe und Treue mit Tha⸗ 
ten zu beweiſen. Willſt du grauſam genug ſeyn, und 
mir auch dieſen Dienſt verbittern? 

NRudionn a. Es bleibt dabey, ich zerreiße 


meinen Contract, den ich im Nahmen des Satans mit 


euch entſchloß — ich bin von nun an nicht mehr des 
ich war. | 
Kusfo. Wir find am Ende. Wo Worte nicht 
fruchten, ſoll das Schwert ſprechen. Mit gluͤhenden 
Worten will ich dir dein Unrecht und deinen Meineid 
ins Gewiſſen ſchreyen, ich will dich zu Schanden machen 
vor dem Geringſten deiner Bande, ich will dich aus 


dem Sirenenſchlummer wecken, der deine Seele um 


ſtrickt, und das Erwachen ſoll fuͤrchterlich ſeyn. (Eine 
Piſtole in die Scene ſchießend) Holla, he, ho! 


Sechster Auftritt. 
Rudionna. Kusko. Zwanzig Räuber, 


Kusko. Kammeraden! ſeht dieſen Menſchen, 
und leſet feine Verraͤtherey in feinem luͤgenhaften Gr 
ſichte. Dieſer Rudionna, den wir unſern Freund, un 
fern Hanptmann nannten, iſt unſer Feind geworden! 
Er wird voll pratriotiſcher Redlichkeit hingeh'n in die 
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erſte beſte Stadt, und m Kopf an den — Galgen 
verkaufen. Mit einem Worte, (bitter) voll thoͤrichter 
Grttlen, mit welchen er fein Gehirn uͤberſchwemmte, 
iſt er gefsunen, ge yente feine Stelle nieder zu legen und 
uns zu verlaſſen. 5 
(Gemurmel unter den Raͤubern.) 

Kusko Iſt das recht, Rudionna? Sind das 
die Erfuͤllungen deiner Schwüͤre? Kameraden! ſprecht 
und urtheilt ſelbſt, was ſoll ihm werden? Ihr ſelbſt 
ſollt uͤber ihn Gericht halten. 1 

Ein Rauber. Man lohne ihm nach dem 8 
Geſetze. 

Alle Nieder mit ihm, zu Boden mit ihm! 

Rudionna (ſteht durch die ganze Scene ruhig 
und gelaſſen) i ä | 

Kusko. Rudianna! noch haft du zwey Minuten 
Zeit, dich anders zu beſinnen, wo nicht, ſo biſt du des 
Todes. | 

Rudionna (ruhig.) Wer ſagt das? — 

Kusko. Ich, und wir alle! 

Alle. Wir alle, wir alle! 

Rudionn a. Zwey Minuten gabſt du mir Be 
denkzeit — ich habe fie nicht noͤthig, denn Nudionna 
war nie gewoͤhnt, ſich zu bedenken. Alſo — du weißt 
meinen Entſchluß. 

Kusko (wuͤthend den Saͤbel gegen ihn ziehend-) 
Ha! Ungeheuer — | 

Rudionna (zieht und ſchlaͤgt ihm das Schwerd 
aus der Hand.) Das biſt du! Ich bin in dieſem 
Augenblicke gegen dich rein wie ein Engel. 
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Kusko. Zieht Kameraden! und ſtoßt ihn nieder. 
Rauber. Nieder mit ihm! Zu Boden mit ihm! 


Gieh'n alle die Schwerter und dringen auf ihn ein.) 


Rudionna Halt! was ſoll das? Noch bin 


ich euer Hauptmann, Mordbrenner! Noch ſteht der 


blutige Buſch auf meinem Haupte. So wollt ihr mit 
mir rechten ?. Wie, weun dieß alles nur Pruͤfung ge⸗ 


weſen wäre? - 
Alle (jehn ſich erſtaunt an und mur meln unter 


einander. Endlich ſtuͤrzen ſie zu Boden) ee 


Gnade für uns — Gnade für Kusko! 


Kusko (beſchaͤmt da ſteh'nd.) Großer Menſch ich 
bewundere dich! 
Rudionna. Noch hab ich einen Arm, um 


mich zu ſchuͤtzen; noch walt Blut und Kraft in dieſen 


Sehnen; und in dieſem Augenblicke wollt' ich mein Le⸗ 
ben willig opfern, wenn ich einen aus meiner Schar 


damit glücklich machen koͤnnte. Es iſt wahr, ich habe 
es mit einem graͤßlichen Eide geſchworen — euch nie 


eher, als mit dem Tode zu verlaſſen, aber nur als Raͤu⸗ 
ber, nicht als Menſch, leiſtete ich dieſen Eid. Jetzt 


bin ich wieder Menſch, und nicht befugt, mein Wort 


zu halten. (Nach einer kurzen Pauſe) Was ich vorhin 
ſagte, war Wahrheit, ich verlaſſe euch. 
Kuske. Ha! Kameraden, er ſpottet unſer! 
Raͤuber. Nieder mit ihm! zu Boden mit 
ihm! 17 
Rudionna. Halt! — Boͤſewichter! wer hat 


euch gedungen, ſo mit mir zu . Elende Bu⸗ 


ben! die nichts DAR, als wie ſie den Himmel mit 
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neuen Blutſchulden erzuͤrnen wollen, wer diente euch 
vier Jahre mit unwandelbarer Treue? Wer hieng an 
euch ſo feſt und innig? Wer wacht und focht' fuͤr 
uch im Wind und Wetter? Wer kam mit Klugheit und 
Muth euch zuvor, wenn ihr verzweifeltet? Wer weckte 
noch heute euch aus dem Schlummer, in den euch ein ſchoͤ⸗ 
nes Weib gefangen hatte? — Rudionna! wars — der 
Mann, den ihr jetzt mit euern Schwertern durchbohren 
wollet. Zwanzig Saͤbel find jetzt wider ihn gezuͤgt — 
Zwanzig Saͤbel verraͤtheriſcher Schurken zielen auf ſeine 
Bruſt, ihm die Wohlthaten abzuzahlen, die er ihnen 
erwies. Ha! ihr Schlangen des Satans — Bundes? 
genoſſen der Hoͤlle, wer hat euch eine ſolche Vergel⸗ 
tung gelehrt? Und du, Kusko — was koͤnnt' ich aus 
dir machen, wenn mein Zorn gegen dich groͤßer waͤre, 
als meine Freundſchaft? Sieh’, fo bald Rudtonna be; 
fiehlt, biſt du ein Kind des Todes, nicht ich! (Zu 
den Raͤubern, ſtill und ruhig auf Kusko zeigend) Bin⸗ 
det dieſen! 

Raͤu ber (zoͤgern.) 

Rudionna (ſtaͤrker.) Binder ihn euer Hauptmann 
befiehlt es. 

Kusko. Rudionna, iſt das mein Lohn? 

Rudionna. Das iſt dein Lohn. Du haſt mich 
mit Einſtimmung deiner Kameraden zum Hauptmann 
gewaͤhlt. Ich ſchwur euch Treue und Muth, ihr mir 
Treue und Unterwuͤrfigkeit. Ich habe beydes gehalten, 
du nicht. Noch leg' ich dieſem blutigen Buſch nicht 
ab, noch zerrieß ich den Contract nicht, den ich mit 
meinem Blute unterſchrieb; noch war ich euer Haupt⸗ 


mann. Du warſt der erſte, der deine Rameradeu ges 
gen mich aufwiegelte. Du brachſt den Eid der Unker⸗ 
wuͤrfigkeit. Das Geſetz beſtraft dieſen Fehler mit dem 
Tode. Das Geſetz lohne dir. (Zu dem Rändern) 
Haut ihn nieder? | | 
Raͤuber (wollen gehorchen und zieh'n die Saͤ s | 
bel.) } 1 
Rudionna. Halt! — Sieh', Kusko! noch 
din ich dein Freund, noch laͤchelt dir des Lebens freund⸗ 
licher Genius. Es ſey fern von mir, dem Himmel 
ius Richteramt zu fallen. Ich wollte dir bloß bewei⸗ 
ſen, das ich Herr des Geſetzes bin, das ich es durch⸗ 
aus nicht dulde, von dir mich verurtheilt zu ſeh'n! 
Um deines Vaterlandes Brabant willen — verzeih ich 
dir. (Zu den Raͤubern) Entfeſſelt ihn, er iſt frey. 
5 Alle. Es lebe der Hauptmann! | 
Kusko (ſieht zur Erde nieder, und ſteht voll 
Scham da.) 
Rudionna (zu den Räubern. Entfernt euch. 
Ri aͤuber ul ) 
| 
| 


Siebenter Auf! ritt. 
Rudianna. Kusko, 
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Kusko. Rudionna! ich habe dich beleidigt, 
und biethe dir voller Scham die Hand zur Verſoͤhnung. 
Rudionna. Bil du fo ſeſt uͤberzeugt,, daß ich 
dir verzeihen werde? 
Kusk 9. Ich hoffe es zu deinem Herzen. 
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Rudionna. Das in vielen Fällen ein ſehr 
ſtrenger Richter iſt. Doch als einem Brabanter ver⸗ 
zeih' ich dir! a 
| Kusko. Ich finde dieſe Verzeihung um meines 
Vaterl endes willen ſonderbar. Schon oft vergabſt du 
mir, wenn ich zu warm gegen dich ward. Nie er⸗ 
wähnte ef du da mein Daterlard — warum gerade jetzt? 

Rudionn a. Darüber bin ich dir Entraͤthſelung 
ſchuldig. Haſt du das Maͤdchen geſeh n, das unſere 
Kameraden ſfiengen? 

Kusko. Nein! 

Rudionna. O Kusko, welch ein eng iſt das! 
Welch ein Geſchoͤpf — welch unnachahmliche Gra⸗ 
dir! FT 2 

Kusko. Aber — 

Rudionna. Sie iſt eine Brabanterinn! 

Kusko. Ha! alſo um ihretwillen. Nein! deß⸗ 
halb kannſt du mir nicht verzieh'n haben. Weißt du 
nicht, das ich die Brabanter haſſe? Wie oſt erzaͤhlt 
ich dir meine Geſchichte? Meine Landsleute fliehen 
mich aus ihrer Mitte, fie verſagten mir die väterlichen 
Fluren, wo ich als Knabe ſpielte. Mann oder Weib — 
das gilt mir gleich 10 Ich haſſe ſie alle. 

Rudionna. Aber dieſe wirſt du nicht haſſen. 

Kus ko. Weil 15 ſie liebſt? Welch ein laͤcher⸗ 
licher Bewegungsgrund! Wie kann eine weibliche Zunge 
in wenig Augenblicken deinen maͤnnlichen Muth in einen 
ſo tiefen Schlaß fingen? Pfui! mich würde ein ſolcher 
Sirenengeſang niemals bethoͤren, und kaͤm er auch aus 
der Kehle einer Brabanter inn. 


Rudionna. Deine Philoſophie mag in deinen 
Ohren ſchoͤn klingen, ich verachte fer Das Weib iſt 
das herrlichſte Geſchoͤpf in der Natur; ſchon oft machte 
es mich zum Menſchen. Eure Mordgewehre und eure 
verpanzerten Herzen waren allein die Urſache, daß ich 
mich von neuem in die alten Sanden vertiebte. Die 
Mahl ſoll es euch nicht gelingen. Ich will der Stim⸗ 
me meines Herzens, und nicht euren Dolchen folgen. 

Kusko. Rudionna, welch ein femdliches Geſtirn 
iſt uͤber dir e | 

Rudionna. Die Liebe hat Fine feindlichen 
Geſtirne. = 

Kusko. Du wirſt erwachen, und deinen Schritt 
bereuen. | 

Rudionna. Hat man je die Tugend bereuet? 

Kusko. Und warum willſt du fie 8 in die⸗ 
ſer Brabanterin bewundern? 

Rudionng. So ſeltſam die 50 age iſt, ſo 
will ich ſie dir f doch beantworten, ſo bald du ſie ge⸗ 
ſprochen haſt. 8 

Kasko. Ich mag fie nicht ſeh'n! 

Rudionna Du mußt fie ſeh' n. Sieh, Kus⸗ 
ko! ich traͤume mir mit dieſem Madchen eine ſchoͤne 
glͤͤckliche Zukunft. Ich verlaſſe euch, und ziehe heim 
in meine vaͤterliche Burg. Dort will ich das Feld 
bauen, und in meines Weibes Arme des 0 
Strenge zu vergeſſen ſuchen. 

Kus ko. Doch nicht Ruhe finden? 

Nu dianna (aepreßt) Ich will ſie ſtudieren 
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Kusko. O du erbaͤrmlicher Menſch! Weißt du 
nicht, daß dieſes Wort todt für uns iſt? Die Geiſter 
deiner Ermordeten werden dir Schlangen und Scorpio⸗ 
nen auf deine Kiſſen werfen, auf welchen du Schlum⸗ 
mer ſuchſt. Ruhe — Ruhe willſt du finden? Rudionna, 
du biſt ein großer Meaſch, du kaunſt alles, was du 
willſt. Allein ein Wagſtuͤck in der Welt bleibt fuͤr 
dich unausfüͤhrbar. Du haft ein boͤſes Gewiſſen— 
und nur ein gutes Gewiſſen gebiert Ruhe. 

Rudionga (fein Geſicht bedekend.) Wahr, wahr! 
ſchrecklich wahr! . 

Kusko. 1 5 und baue das Feld, geh' und 
vermaͤhle dich mit deiner Brabanterinn. Geh' und 
ib: rtuͤnche dein blutig es Geſicht mit dem Firniß der 
Haͤucheley, ſtecke dich in tauſend Masken, dein Gewiſ⸗ 
fen bleibt auch unter dem Firniß wach, deine Miſſe⸗ 
thaten ſiud auch unter der Maske deine Verraͤther. 
Verlerne das leiſeſte Andenken an ſie, wenn du im 
Schweiſe deines Angeſichts das Feld baueſt; im Traume 
werden die Seelen deiner Ermordeten dich geißeln! 
Schwelge in den Armen deiner ſchoͤnen Gattin, das 
Hohngelaͤchter der Teufel, denen du dich duͤngteſt, wer⸗ 
den dir in der Stim.ne ane Weibes entgegen 
grinſen. 

Rudionna. Ende, o ende, fehle mus 

Ich ertrag' es nicht länger. 

Kusko. Und geſetzt, du koͤnnteſt mit Thraͤnen 
den Himmel verſoͤhnen, du koͤnnteſt deine Suͤnden til, 
gen mit Buß und Reue, begehſt du dann nicht erſt 
einen doppelten Meinecid? Halt du fo bald vergeſſea, 
wem du „flichten der Liebe ſchuldig biſt? 


* 
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R ubionna (ihn anſtirnend.) Was? 
Kusko. In der That, die Liebe hat dich zum 


Nar zen gemacht. In deiner Hand iſt fie ein bundes 


Seil, an dem du deinen Verſtand gaͤngelſt. 
Rudionna. Ich verſteh' dich nicht. 
Kusko. Nimm die Brabanterinn, und denke, 


wenn du an ihren Buſen liegſt, an Wilhelminens 


Thraͤnen. | 

Rudionna. Ha! entſetztlich, abſcheulich! 

Kusko. Ich kannte deinen Plan, und ſchwieg 
weil ich ihn fuͤr eine voruͤbergebende Laune hielt. Ich 
wußt' es, daß du in deine Heimath zuruͤck geh'n woll⸗ 
teſt, und — 

Rudionn s Menſch! wer hat dir das alles 
geſagt? 

Kusko. Du ſelbſt. 

Rudionna. Wie? ich? 5 

Kusko. Deine Traͤume wenigſtens. 

Rudionna. Gott, du läßt mich hart büßen! 

Kusko. Haft du nun noch Luſt, das Feld zu 


bauen? Gemach! Rudionna; du biſt nicht für das 


ſtille, haͤusliche Gluͤck geſchaffen Oder willſt du Mei⸗ 
ſter werden im Blute deiner Kinder? Du haſt dich 
zu feſt verwickelt in den Stricken der Buͤberey. Aber 
du biſt groß darin. Bleib’ im Lande, und naͤhre dich 
redlich. Die Menſchlichkeit wuͤrde dir nicht gelingen / 


aber in den Regiſtern der Moͤrder ſtehſt du oben an. 


Oder ſoll ich dir Beyſpiele erzaͤhlen, daß du auch hier 
gutes wirken kannſt? J 
Rudionna (ſchmerzhaft.) O! 


„ 

Kusko. Soll ich dir beweiſen — 
MNudtonn a. O ſchweig! deine Beweiſe klingen 

ſo ars; lich; deine Worte ſind glühend Erz, ſie vergif⸗ 

ten die Seele! 

Kusko. Jetzt ſeh' ich endlich, daß du empfin⸗ 
deſt, was ich ſchon laͤngſt fühlte. Ich bin von deiner 
Reue uͤberzeugt, und Zehe getroſtet von hinnen. Und 
nun will ich die Vrabanterena ſeh'n. (Ab.) | 


Achter Auft:itt, 
Rudionng allein. 


Welch' eine Hoͤlle hat dieſer Menſch in meinem 
Buſen angefacht? Ich Ungluͤcklicher! To ſah ich denn 
mein neues, minutenlanges Gluͤck wie von einem Peſt⸗ 
bauche zerrinnen. Aber er has Recht — er hat fuͤrchter⸗ 
lich Recht. Ein Raͤuber und Ruhe — zwey ſo ſeltſame 
Extreme koͤnnen nie in Eins zuſammen fließen. Jenſeits 
iſt Ruhe! (Ab.) a 

Neunter Auftritt. 
Kusko. Brönner. 
Kusko. Ich ſage dir, ich muß fie ſprechen. 

Broͤnner. So bald es der Hauptmann befiehlt. 

Kusko. Wo iſt ſie? 


Broͤnner. In der braunen Hütte, „ unter ſtar⸗ 
kem Gewahrſam. Ich weiß du biſt der Erſte nach dem 


Hauptmann, und ich würde augenblicklich deinen Ber 

fehl vollzieh'n, wenn er nicht ausdruͤcklich — 

Kusko. Nun ſo hohle dir die Erlaubnis des 

Hauptmanns ſelbſt. Ich will das Maͤdchen hier erwarten. 
Brönner. Da kommt er eben. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Rudionna. Hulda (sverſchleyert.) 


e n. Hier „ Kusko, ſieh und urtheile! 
N 5 (Ab.) 
Broͤnner (ab.) c 
Hulda. Was willſt du von mir? — 

Kuskso. (erſchrocken.) Gott! welch' ein Ton — 
welch' eine Stimme! N | 

Hulda (näher tretend.) Was ſeh' ich! (Sie 
ſchlaͤgt den Schleyer zuruͤck, und e e Erſtaunen 
ergreift beyde.) i 

Kusko (in großer Bewegung), Iſt das Blend⸗ 
werk — un moͤglich — N 

Hulda (mit ausgeſtreckten Armen: Julius. 

Kusko (an ihren Hals fiiegend.) Hulda! — 


(Lange ſeelenvolle Pauſe. Der Vorhang fallt langſam.) 
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Seſchmackvoller Saal, mit einer Vorder - und 
einer Seitenthuͤre, die in ein Cabinetr fuhrt. 
Gewoͤhnliche Meublen. 


Erſt er Auftritt. 


Welmer (fit an einem Schreibetiſche und arbeitet. 
Nach einer Pauſe klingelnd.) Bedienter (kommt.) 


N Welmer. 


EN m Brief in die Stadt. 
Bedienter. Sehr wohl. (Will geh'n.) 
Welmer. Noch eins. So bald der Graf kommt. 
thu mir es zu wiſſen. 
Pedienter. Es ſoll geſcheh'n. (Ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Welmer allein. 


Wieder einmahl eine Arbeit vollendet. Und fuͤr 
wen? Fuͤr lachende Erben! O! es ſchmerzt ſehr, 


— TT—— . T f—— 
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wenn ich auch nun die letzte Hoffnung verſch winden ſeh, 
die mich ſonſt troͤſtete. Da glaubt ich nun in dieſem 
Sohne mir ein fanftes Kiffen der Ruhe im Alter bereis 
tet zu haben; er ſollte der Stab ſeyn, um dieſe alte 
Huͤlle zu ſtuͤtzen. Wo ſoll ich ihn nun ſuchen? Kein 
Wort des Troſtes erquickt mich, fremde Haͤnde reichen 
mir Speiſe und Trank, und jeden freundlichen Blick, 
nach dem ich mich ſehne, muß ich bezahlen. Eine ge⸗ 
dingte Hand wird mir auch einſt die Augen zudruͤck. n. 
(Gepreßt) Gott! du laͤßt mich hart buͤßen. 


Dritter Auftritt. 


Welmer. Wilhelmine. 
Wilhelmine (kommt mit einem erbrochenen 
Briefe in der Hand herein, und flürzt an den Buſen 
des Alten.) Vater — 
Welmer (erſchrocken.) Meine Tochter, was 
ſehlt dir? Was iſt dir? Was iſt vorgefallen? 
Wilhelmine. O, viel! ſehr viel. 
Welmer. Iſt dir ein Ungluͤck begegne? 
Wilhelmine. Wuͤrde ich dann Thraͤnen der 
Freude weinen? (Mit gefaltenen Haͤnden) O Gott, ich 
danke dir, daß du mich ſo unausſprechlich gluͤcklich 
machſt. Ich habe ihn wieder, von nun an iſt er wie⸗ 
der mein! 10 
Welmer. Von wem ſprichſt du? 
Wilhelmine. Sagt ihnen ihr Herz nichts? 
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Nuft denn keine vaͤterliche Stimme in ihnen den Nah⸗ 
men Sohn? Vater — freuen fie ſich doch mit mir! 
ehr lang entbehrter großer Sohn 10 wieder in ihre 
Arme zuruͤck. & 

Welmer. Mein Sohn? — Maͤdchen! ſagſt 
du auch Wahrheit oder haben deine Lippen ſich verſchwo⸗ 
ren, mich alten Mann zu aͤffen? Nein! es iſt unmoͤg⸗ 
lich; diefes Auge kann nicht lügen. Wilhelmine — 
mein Sohn! O! wie ſoll ich die Wonne ertragen, die 
we eia ſchoͤner Morgen in meinem Ver zen neu aufgeht. 
Mein Sohn kommt — mein einziger Sohn kehrt an den 
Buſen feines alten Vaters zaͤruͤck. (Sich faſſend.) Das 
et viel, DI it ſehe viel das iſt mehr, ais ich hoffen 

konnte. Von wem erhielteſt du dieſe Na N 

Wilhel mine Von ihm ſelbſt. Hier iſt der 
Brief, den er mit eigener Hand an mich abſandte. dr 
ren fie nur, was er ſchreibt: „Meine ewig theure 
Wilhelmine! Der Tuͤcke des Schickſals muͤde, die fünf 
Jahre mich von Deiner Seite riß, kehr ich endlich in 
die väterlichen. Fluren zuruͤck, um an Deiuem Half 
die Suͤnden einer langen Abweſenheit zu busen. Wirſt 
Du mir verzeihen? O gewiß, Du wirſt es! denn ſo 
kehr auch der Schein einer Vergeſſenheit wider mich ſeyn 
mag, ſo konnt ich Dich doch niemals vergeſſen. Wenn 
Du dieſen Brief erhaͤlſt, bin ich nicht ſern. Ich eile 
ſchnell zuruck. Gruͤße mir meinen Vater, und gieb ihm 
ſchon im voraus den Kuß des Wiederſeh'ns! Guſtav“ 
O Vater, mein Guſtab kommt, der lang REN Beliebte 
ſehrt wieder! 

Welmer. Maͤdchen, du haſt neues Leben in 


dieſe alten Knochen gegoſſen! Ich lebe von neuem 


in dem Andenken meines Sehnes! „Er kommt — er 
komm! Gott! ich yirire — vor Freude zittre ich, daß 


er kommt. Der Tag an dem ich ihn an dieſe Lippen 


druͤcke, fell ein Feſitag ſeyn. Ausgeruͤſtet mit ſchoͤnen, 
herrlichen Talenten, bluͤhend wie ein Mann wird er 
vor mir ſtehn. Gut, wie er ging, wird er zuruͤck⸗ 
kehren. Minchen, lauf und ruf es durchs ganze Schloß 


daß mein Sohn kommt, daß alles ſich freue, was den 


lieben guten Jurgen kennt. So geh' doch, und — 
Wilhelmine. Ach, Vater! die Freude hat 
meine Glieder ſo gelehmt. Doch nein! ich fliege ſchon, 
ich will ſingen und ſpringen, ich will huͤpfen wie ein 
Kind, denn er kommt ja! Meinen Kanuarienvoͤgeln, mei⸗ 


nen Buͤchern, meinem Claviere will ich es erzaͤhlen, daß 


Guſtav kommt. Alle Madchen im Dorfe will ich um 
ich her verſammeln und ihnen in die Ohren liſpeln: 
Guſtav kommt. Ich will Geſchenke austheilen, ich will 
die Armen begluͤcken, ich will ſie kleiden — ach! Gott, 
was will ich den alles — Ja, Vater! das will 
ich, denn ihr Sohn kommt. Guſtab kommt zu ſeiner 
Wilhelmine! (Ab.) 
Welmer. Die Freude macht ft e wahnſinnig. 
Aber ich bin nicht auch in Gefahr, es zu werden? 
Ich bin ein alter abgelebter Mann, aber ich fuͤhl es, 


daß ſie ein boͤſes Maͤdchen ſeyn wuͤrde, wenn ſie anders 


daͤchte. (Klingelt.) 
Werner. Was befehlen fe? 
Welmer. Ach! gut Werner, ſprich jetzt nicht 


von Befehlen. Ich rufe dich, daß du dich mit mir 
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freuen ſolſt. Warum ſiehſt du denn fo mißmuchig 
aus? Weißt du auch, daß ich heute durchaus kein 
unfreundliches Geſicht ſehnn mag? Sieh! bald geht 
die Sonne ſchoͤner auf in meinen Augen, bald laͤchelt 
der Himmel wieder heiterer in dieſen Fluren. — So 
freue dich doch; du freueſt dich ja nicht. | 

Werner. O! ich freue mich herzlich, daß ich 
fe fo munter finde. Ja, wahrlich! es freuet mich 
recht ſehr. f 

Welmer. Ach! über mich mußt du dich nicht 
freuen. Mein eigenes Gluͤck darf dir nicht am Herzen 
liegen. Denke nur — aber, mein Himmel! war um 
ſtehſt du ſo hoͤlzern da? Huͤpfen und ſpringen ſollteſt 
du. 

Werner. Aber ich weiß ja gar nicht — 

Welmer. Was? du kannſt dich nicht freuen? 
Geh', Alter, und werde ein Moͤnch, zieh' eine Kaputze 
an, ein ſolches Geſicht gehoͤrt nur fuͤr das Kloſter. 
Geh'! und komm mir nie wieder unter die Augen. 

Werner (betreten.) Lieber Herr! 

Welmer. Du ſollſt mich jetzt nicht Herr nen⸗ 
nen. Siehſt du denn nicht, wie unpaſſend ein ſolcher 
Titel fuͤr meine Freude iſt? Um den Hals ſolteſt du 
mir fallen; weinen fuͤr Freude ſollteſt du. 

Werner. Aber was hat es den gegeben? Ich 
will mich ja gerne freuen, wenn — 
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Wilhelmine. Vater! ich habe ſein Zimmer 
in Ordnung gebracht, ich habe ſein Bett mit Blumen 
beſtreuet, und die Thuͤre feines Schlafgemachs mit eio 
ner Roſengirlande bekleidet, ich habe auf ſeinem Clas 
viere das Lied geſungen, das er mir zum Abſchiede ſang. 
Damals klang es fo. traurig, ich weinte, ich fiel ihn 
um den Hals. Aber jetzt rief es ganz andere Toͤne in 
meinem Herzen auf. Ich empfand eine ſaufte, ſuͤße 
Schwermuth — Ach Gott! Gott! wenn er uur ſchon 
da waͤre! f 
Werner. Und auch fir? Fraͤulein? 

Wilhelmine. Ach! Werner biſt du da? 

Werner. Sa! Fraͤulein, freylich bin ich da? 
da ſeh' ich fie alle in Verzuckung — moͤchte nich auch 
gerne freuen, aber ich kann nicht. Ich weiß nicht ein⸗ 
mahl — doch faſt moͤcht' ich rathen. i 

Welmer. Du kannſt, du willſt dich nicht 
freuen. ER 
Wilhelmine. Errathen willſt du? Ich hab' 
es ſchon den Wänden, meinen Buͤchern, allen Blumen 
im Garten hab' ich es erzählt, daß er kommt, und du 
ſtehſt allein da und willſt noch rathen? Haſt du den 
Himmel noch richt betrachtet? O! der Himmel iſt 
mir gnaͤdig, auch er freuet ſich mir. Ehe ich den Brief 
erhielt, lag die Sonne hinter dicken Wolken verborgen, 
jetzt ſcheint ſie hell und erwaͤrmend. Du allein biſt 
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kalt, du allein — pfui! alter Mann! du diſt gut. 
Die Freude machen mich ungerecht. Du biſt recht ſehr 
gut, und um ſceinetwillen verzeih' ich dir! — 

Welmer. Aber ich kann dir nicht verzeihen, 
darum ſollſt du mir aus den Augen geh'n. 

Werner. Aber — 5 

Welmer. Sich nicht zu freuen „wenn mein 
Sohn kommt? 5 

Werner (frendig erſchreckend) Wie? Guſtav, 
der junge Herr — | 

Welmer. Kommt! — Werner, geh' mir aus 
den Augen! 

Werner (wirft den Hut in die Hoͤhe) Juche! 
der junge Herr kommt. Das iſt was 190 Nein, 
Herr! nun geh' ich nicht von der Stelle. Seh'n fie 
denn nicht, daß ich vor Freuden zittere? Nun koͤnnt' 
ich ja auch nicht geh'n. Ach, Gott! dein alter Wer⸗ 
ner dankt dir, denn der edle liebe junge Herr 
kommt. RN): 

Welmer. Mach alles z ſeinem Empfange 
bereit, Werner! das ſag ich dir. Nichts darf fehlen, 
wenn er kommt. Du kannſt einen Triumphdogen bauen 
laſſen, denn er muß einzieh’n wie ein Koͤnig. 

Werne,. verdient, Koͤnig zu ſeyn! 

Wilhelmine. Ich kann keine Nacht mohr 
ſchlafen. Unten an der Pforte will ich wachen. I 
den Pulsſchlag will ich zaͤhlen, jedes Luͤftchen, das 
mich anweht, will ich fuͤr ſeinen Athem, und jedes 
Sternchen, das mir freundlich entgegen blickt, will ich 
für den Stern der Liebe halten, der ihn gluͤcklich zu⸗ 
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ruck in meine Arme geleitet. Oben auf dem Thurme 
will ich ins Thal hinabſchauen, und wenn er dann 


kommt — 


Werner. Dann wollen wir ihm a geh'n 


mit Trompeten und 1 8 


Wel mer „Werner! das wollen wir. 
W̃ „„ Ich muß die erſte ſeyn, die 
den Gruß des Wil kommens aus feinem Munde hörte 


Seine Wilhelmine muß ihn empfangen. 


Welmer. Und ich folge dir. Werner! du 
ſollſt mich führen. O! das ſoll ein feſtlicher Tag 
werden. f a 

Wilhelmine. Und die Maͤdchen in Dorfe 
will ich ein Lied lehren, das fallen fie ihm ing Thal hinab 
ſingen. Und wenn ich dann an ſeinen Hals fliege, wenn 
ich ihm ins Aug bluͤcke, wenn ich den Gruß des Wie; 


derſeh'ns aus ſeinen kippen ſauge, dann muß das ganze 


Dorf fuͤr Freude weinen. 
Werner. Und die Unterkhanen muͤſſen ihm Blu⸗ 
men und Kraͤnze winden — a 
Welmer. Und die Kleinen ſollen hoch empor 


gehoben werden, daß ſie die Thraͤnen meiner Augen 
ſeh'n, daß fie Guſtavs Blicke faßen und in dem Gluͤcke 


ſeines Vaters ein Beyſpiel finden zur Nachahmung. 
Wilhelmine. Und der Schulmeiſter ſol ein 
Lob und Danklied fingen, daß es oben die Engel im 
Himmel hoͤren. 
Welmer. Gutes, holdes Maͤdchen! 
Wilhelmine. Jetzt will ich laufen, und noch 
mancherley Kleinigkeiten zu ſeinen Empfang bereiten. 
C | 
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Er muß alles ſo wieder finden, wie ers verließ. 

Nichts muß, nichts darf fehlen. Auch mich ſoll er fo 
wieder finden, und ſie, Vater, und dich Werner! 

(Sie kuͤßt beyde, und eilt ſchnell hinweg.) 


Fünfter Auftritt. 
n Welmer. Werner. 


Welmer. Die Freude macht ſie zum Kinde. 

Werner. Das mundert mich nichr. Mich hat 
ſie zum Narren gemacht. Nun wird der alte Werner 
vom neuem anfangen zu leben! 5 

Welmer. Du haſt Recht, Werner! wir alle 
erhalten durch ihn neues Leben. Das erſte Geſchaͤft, 
was ich dir nun auftrage, betrifft ſeine Ankunft. Nach 
dem Briefe muß er bald eintreffen. Rente heute noch 
in die Stadt, damit du morgen zu ſeiner Bedienung 
bereit biſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kommt er 
uͤber Hamburg. | 

Werner. Aber, lieber Herr! wo Bleiben die 
Trompeten und Pauken? 

Welmer. Die will ich ſchon beſorgen. Du 
kannſt ſie doch nicht eher hoͤren, bis er ſie hoͤrt? Und 
dann haſt du noch obendrein ein Vorrecht, du biſt der 
erſte, der ihm zu ſeh'n bekommt. 5 

Werner. Wahrhaftig! daran hab' ich nicht 
einmahl gedacht! Wenn ſoll ich in die Stadt? 

Welmer. Wenn du willſt. 

Werner. Go reif ich in einer Stunde. 
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Welmer. Warum ſo früh? Du unn 
noch 5 Zeit genug, wenn du gegen Abend ſatteln laͤßt. 

Werner. Er konnte dir aber doch etwas früs 
her kommen, als er verſprochen hat, um uns zu uͤber⸗ 
raſchen, und ich koͤnnte ihn dann fehl reiten. Soll ich 
den braunen Hengſt fuͤr ihn mitnehmen? 

Welmer. Thu' das, er ritt ihn fo gern. 

Werner. Scharmant! Wie praͤchtig er ſich 
darauf ausnehmen wird? Er muß doch um einen gan⸗ 
zen Kopf groͤßer geworden ſeyn! 

Welmer. Allerdings! — Nimm ja den Hengſt 
mit. Stolz und wie ein König muß er in ſeine vaͤter⸗ 
liche Burg einreiten. 5 


Sechster Auftritt. 
Raͤuberhuͤtte im vorigen Acte. 


Rudionna ſchleppt Brönner herein. 


Rudionna. Hund! wer gab dir den Befehl, 
den Brief fortzuſchicken? 

Broͤnner. Kusko. 

Rudionna. Wann? 

Broͤnner. Vor zwey Tagen. 

Rudionna. Wer hat ihm in die Stadt getragen! ? 

Broͤnner. Preller. 8 

Rudionna. Hab' ich dir nicht ausdruͤcklich 
geſagt, daß du den Brief nicht eher beſtellen ſollieſt, 
bis du Befehl von mir erhielteſt? Werden meine Be⸗ 
fehle ſo reſpectirt? Ihr elenden Gauner! pn klin⸗ 
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gende Floskeln, flieh'n euch von den Lippen, aber im 
Herzen ſeyd ihr Schurken. Ruf nur Preller. 
Bronner (ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Rudionna. Spormann. 


Rudionna Wos gibts 2 
Spormann. Hau ptmann, der Vuͤgel iſt über 
‚alle Berge. Kein Menſch kann ih finden. 
1 ion una. Er nird dem Galgen nicht ent⸗ 
lau fen. 
Spormann. Er hat dein Geſch meide mitge⸗ 
nommen. 128 5 
Rudionna. Man wird es ſchon mit einem an⸗ 
dern zu vertauſch en wiſſen. 
Spor m ann. Sollen wir ihm nachſetzen. 
Ru dionn a. Der Her! iſt des Schweiſes nicht 
wehrt, den ihr dabey vergießen woͤrdet. 
Spormann. Aber deine Kleinodien. — 
Rudionna. Hat er vermuthlich zu ſich geſteckt, 
um ein Andenken von mir zu haben. 
Spormann. Aber es war doch. fo viel 
werth. ; 
Rudionna. Die Zeit noch weit mehr, die ich 
da ungenuͤtzt mit dir verplaudere. Trolle dich! 
Spormann (ab.) 
1 
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Rudionna. Preller. 

Rudionna. Haſt du vor zwey Tagen einen 
Tief in die Stadt g tragen? 

Preller. Er war von dir. 

Rudionna. Von wem erhielſt du den Befehl 
dazu ? Ä | 
Preller. Von Broͤnner und Kusko. 

Rudionna Haſt du ihm ſelbſt abgegeben? 


F 

Rudionna. Vielleicht kamſt du zu ſpaͤt I 

Preller. Nein! die Poſt gieng eine halde Stun⸗ 
de darauf ab. Die Liſte ward eben geſchloſſen. 

Nudionna. Fort mit dir in die Scddt. Ich 
muß den Brief wieder haben, und ſollteſt du ihn aus 
dem Himmel ſtehlen. a 

Preller. Wie kann ich das? Der Brief iſt 

ſchon geſtern zu Nacht in Hamburg geweſen. 

Rudionna. Ha! ſo iſt es zu ſpaͤt. So iſt 
er in ihren Haͤnden, und ſie freuet ſich auf die Ankunft 
des Moͤrders! Rufe mir Kusko. 

Preller. Da kommt er ſchon. (Ab) 
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Neunter Auftritt. 
Rudionna. Kusko. 


Rudion na. In die Hölle mit dir, Kusko. 
Kusko. Was iſt dir? 

8 Rudionna. Du haſt ein unſchuldiges Maͤd⸗ 
chen unausſprechlich ungluͤcklich gemacht. 

Kusko (für ſich.) Sollte er ſchon wiſſen — 

Rudionna. Du haſt den Brief, den ich dir 
vorgeſtern mit der ausdruͤcklichen Ordre gab: Beſtelle 
ihn nicht eher, bis ich dirs heiße, nach Hamburg 
befoͤrdert. 

Kusko (fuͤr ſich.) Ha! ich athme freyer. 
Noch weiß er nichts. (Laut) Davon weiß ich kein 
Wort. ö 

Rudionna. Du mußt es wiſſen! Mein Kopf! 
mein Kopf! — Kusko! eine Million gaͤb' ich darum, 
wenn ich den Brief wieder haͤtte. 

Kusko. Das wird zu ſpaͤt ſeyn! die Poſt — 

Rudionna. O! rede nicht von der Poſt. 
Sie hat mich in dieſem Augenblicke ganz elend ge: 
macht. 

Kus ko. Ich verſteh' dich nicht. 

Rudionna. Aber meine Teufel verſteh'n mich 
und fletſchen vor Freuden die Zaͤhne. O! hätte fie den 
Brief nicht, fo dürfte fie ſich nicht freuen. Sie wuͤß⸗ 
te nichts von mir — vielleicht war die alte Wunde ges 
heilt, und ich grauſamer Boͤſewicht reiße ſie vom neuem 
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auf. Kusko, Kusko! die Sͤͤnde, die ich in dieſem 
Briefe begieng, iſt graͤßlicher als alle meine Ver brechen. 
Ich habe die Seligkeit eines Engels vergiftet. 

Kusko. War der Brief nicht an Wilhelmine 
Mortau? | 

Rudionna (ſchmerzlich.) Er war's. 

Kusko. Das iſt ja wohl deine Geliebte? 

Rudionna (noch ſchmerzlicher.) Sie wax's. 

Kusko. Du ſchreibſt vermuthlich, daß du kom 
men wuͤrdeſt? 

Rudionna. Ich kann es’ nicht laͤugnen. 

Husko. Und bereneſt nan, daß du ihr das 
Verſprechen gabſt? 5 

Rudionna. So iſt es. N 

Kusko. Du haſt dich alſo anders beſonnen, 
und dleibſt bey uns? | | 
| Rudionna Ja — nein! doch ja! — 

Kusko. Nudionna! verkenne mich nicht. Ich 
habe heute über das, was zwiſchen uns vorſiel, reifü⸗ 
cher nachg dacht, ich ſeh' ein, daß du Recht hattet. 
Es iſt billig, es iſt heilſam, daß wir uns trennen, daß 
wir einer Lebensart entſagen, die uns uͤber kurz und 
uͤber lang zum Rade fuͤhrt. f 

Rudionna. Ein herrliches Ziel! 

Kus ko. Seit dem ich die Brabanierin ſprach — 

Rudionna (hafkg) Recht! das iſt die Saite 
meines Herzens, die dir feyerlich entgegen toͤnt. Alſo 
die Brabanterinn — f 

Kusko. Hat den letzten Funken der Menſchlich⸗ 
keit wieder in mir aufgeblaſen. 


Fr ET ccc 
* 5 4 3 n 


48 8 nun ren 


Rudionna. O Hulda! himmliches Geſchoͤpf 

Kusko. Sie hat mich einſehen gelehrt, daß 
wir vier Jahre die Geſetze der Menſchlichkeit unter 
unſere Füße rollten, die wir doch fo leicht hätten üben Füns 
nen. Sie hat mir die Augen geöffnet, fie hat mich 
in den Abgrund blicken laſſen, an deffen Rande wir ſteh'n. 
Du weißt es, was wir da zu erwarten haben. 

Rudionna (lacht bitter.) | 

Kusko. Sie hat mir endlich gezeigt, wie es 
dennoch möglich ſey, daß aus einem Näuber ein Menſch 
werden duͤrfte, daß Reue und ein Leben edler Thaten 
den Himmel nicht beſtechen, aber verſoͤhnen koͤnne. 

Rudionna (fein Geſicht an Kusko's Buſen ver⸗ 
bergend.) O, Rusko- 

Kusko. Daß eine Thraͤne, die das Auge des 
gebeſſerten Suͤnders weint, bey Gott mehr gelte, 
als die Thraͤnen vieler Frommen! | * 

Rudionna. Ach! | 

Kusko. So wie der der Hirt uͤber ein wieder 
gefundenes Schaf ſich inniger freuet, als über neun 
und neunzig nicht verirrter! 

Rudionna. O, Kusko deine Worte find Bal⸗ 
ſam auf mein zerriſſenes Herz. 

Kusko. Alſo, laß uns Menſchen werden! 

Rudionn a. Ich will es in Huldas's Armen. 

Kus ko. Wie, in Hulda's Armen? Alſo dar, 
um bereuteſt du die Abſendung des Briefes? Rudionna! 
du darfſt ihn nicht bereuen, und der erſte Schritt 
zum Menſchen iſt der, das du erfüllt, was du ver 
ſprachſt. 


% 
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Rudionna. Ich kann nicht — 

Kusko. Weil dir Hulda im Sinne liegt. 

Rudionna. Um ihretwillen entſag' ich dem Les 
ben, dem du mich weihteſt. 

Kusko. Halda kann die Loſung zu deiner Bes 
ſerung, „aber nie die Deinige werden. 

Rudionna. Und warum ? Haft du ein Recht, . 
mir das Madchen zu verfagen ? 5 

Ja 

Rudionna. Und woher 8 

Kusko. Weil ich ein Brabanter bin! — 

Rudionna. Du ſchaltſt ſonſt auf dein Vater⸗ 
ann 

Kus ko. Hulda hat mich mit ihm 1 

Rudionna. Was geht das meiner Liebe an? 

Kusko. Alles! 0 

Rudionna. Du ſprichſt ſehr raͤthſelhaft. 

Kusko. Die Liebe ſpricht nie in Raͤthſeln. 

Rudionng. Sie ſpricht doch nicht etwa aus 
Dir? 

Kusko (lauernd.) und wenn es ſo waͤre? 

Rudionna Ha! — darum alſo! darum haft 
Du Gefaͤhl für mein Elend! Darum wit Du das 
Joch von deinem Nacken ſchuͤtteln, und das meinige 
feſter ſchnuͤren? O! du wohlthaͤtiger, du grauſam barm⸗ 
herziger Menſch! (Feſt) Ich erkenne dich! du biſt — 
du warſt niemahls mein Freund. Dein Lohn ſey mei⸗ 
ne Verachtung! 

Kusko. Rudionna! | 

Rudionng. Warum ſucht' ich auch in dem 
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Herzen eines Naͤubers Gefühl für Freundſchaft! Alles, 
was auf der Welt lebt, huldiget dem Sigennatze. Wie 
viel mehr ein Moͤrder! Aus Eigennutz ergibt er ſich 
der Tugend, aus Eigennutz will er die verlernten Pflich⸗ 
ten der Menſchlichkeit in fein Herz zuruͤck rufen, und 
aus Eigennutz erinnert er mich an Wilhelminens Thränen! 
Kusko. Hauptmann! Rudionna! Bruder! 
Nudionna. Aber es ſoll dir nicht gelingen. Aus 


Eigennutz will auch ich die Bande der SE 


Ferreißen. G ) 


Das vermuthete ich. Seinem Character gemäß, 
mußt' er fo handeln! Gut alſo, daß Hulda in Sicher⸗ 
heit iſt. Bügel wird fie mit Gefahr feines Lebens 
nach Hamburg geleiten, denn er konnte den Hauptmann 
nie leiden; um fo treuer iſt er mir. (Getoͤſe außer der 
Hätte.) Horch! das Donnerwetter nahet ſchon! Muth, 


Kusko! Hier kann dich nichts retten, als — Verſtellung. 


Eilfter Auftritt. 


Voriger, Rudionna in heftiger Bewegung. 


Sechs Räuber folgen ihm. 


Rudionna. Wer hat die Wache gehabt? Schur⸗ 
ken, ich haue euch alle zuſammen! (Er wirft das Schwert 
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wuͤthend auf die Erde) Das war alſo Freundſchaft — 

das nannt' er Treue und Liebe! Koͤnnt' ich in dieſem 

Augenblicke die ganze Welt im Feuer aufgeh'n ſeh'n, 

mit Wonne wollt' ich mich an dieſem Anblicke weiden, 
denn dann waͤr' auch er und ſie unter den Todten. 

Kusko. Hauptmann, was gibts? 
(Hervortretend.) | 
Rudion na. Ha! biſt Du da? Hab' ich dich 


wirklich? Menſch, das ſoll dir 1 zu ſteh'n kom⸗ 


men! Wo iſt Hulda? 

Kusk o. Ich weiß es nicht. 

Rudionn a. Du mußt es wiſſen. 

Kusko. Ich verließ fie in der Hüfte. Frage 
den Broͤnner, er hat die Wache gehabt. 

Rudionna. Dort liegt er todt neben der Thür 
Die Huͤtte iſt offen, und Hulda fort. 

Kusko. Fort? ſo iſt denn alles aus. 

Rudionna. Du wirſt mich nicht betriegen! Ich 
fordere ſie von deinen Haͤnden! 

Kusko. (mit ul Geſichte.) Sie hat mich 
verlaſſen! 

Rudionna (das Schwert ergreifend.) In deinem 
Blute will ich Erquickung ſuchen. Morden will ich dich, 
Ungeheuer! denn Du biſt des Todes ſchuldig! Du haſt⸗ 
ſie entflieh'n laſſen. Du weißt um ihren Aufenthalt. 
Heraus mit ihr! Ich muß ſie wieder haben! = ni 
heraus, oder ich ſtoße dich nieder! 

Kusko. (ihn nicht hoͤrend.) Hulda! Hulda! — 
der Stimme deines guten Engels hab ich meine Beſſe 
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rung zu danken, und nun fiehſt Du mich? O weh! 
dreymahl weh! 


Rudionna (das Schwert fat ihm aus der 


Hand. Fuͤr ſich.) Self er wirklich unſchuldig ſeyn? 
(Laut) Kusko! bey den Geiſtern unſrer erſchlagenen 
Bruͤder beſchwoͤr ich dich, weißt Du nicht, wo Hulda 
iſt? 


Kusko (tief in ſich gekehrt, an den Boden hin⸗ 
ſtarrend.) Sie ſchneidet mit verraͤtheriſcher Hand mir 


die Ruͤckkehr zum Himmel ab. Ich bin allein nicht 
ſtandhaft genag, den dornichten Pfad zu geh'n. Rudionna! 
ich bitte dich auf meinen Knieen, ſchaffe mir Hulda 
wieder! ich kann ohne ſie nicht leben, ich kann ohne 
ſie nicht ſterben. Sie war meine Troͤſterinn, ſie war 
mir alles, alles! 5 

Rudionna. Und mir ein Engel! (Sich erman⸗ 


nend) Doch, vielleicht iſt noch Rettung! (Zu den Naͤu⸗ 


bern) Fort, man ſoll ihr nachſetzen, auf die Straße 

nach Braunſchweig, nach Luͤneburg, auf allen Wegen. 

Fort, ſag' ich — man bringe fie todt oder lebendig! 
Kusko (für ſich.) Gott ſey mit dir, Hulda! 
Rauber (ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Rudionna. Kusko. 


Kusk o. Run it auch meine Son ſchlafen 
gegangen, udien Sieh, ſeit zehn Jahren hat kei⸗ 
ne Thraͤne mein Auge genetzt, jetzt fuͤhl' ich, daß ich 
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weine. Wir lernten in den Ar men des gates der Menſch⸗ 
heit ſchoͤnſtes Kleinod, die Tugend vergeſſen, laß ſeh'n 
ob wir auch dem neuen Verluſte trotz biethen koͤnnen. 
Rudionna. O! der Kampf uͤberſteigt meine Kräfte, 
Kus ko. Laß mein Beyſpiel dich ſtaͤrken. Das Un 
glück wird leichter, wenn es einen Gefaͤhrten hat. Wir 
beyde hingen an Hulda; laß uns einen Wettſtreit bez 
ginnen, wer von uns beyden größer im Entbihren iſt. 
Rudionna. Das iſt Troſt auf kurze Zeit. Aber 
es ſey. Mit dieſem Entbehren laß uns enden. Wir 
ſteh'n am Ziele | 
Kusko. Ich ehre deinen Willen als mein Gef ſetz. 
Rufe die Kameraden. 5 | 
Rudionna. Noch eins. Wohin wirft, Du dich 
wenden? 
Kus ko. Ich geh' nach Braunſchweig auf kurze 
Zeit, dann in mein Vaterland! x 
Rudionna. Was willſt Du dort . 
Kusko. Ich will noch einmahl meine Rechte 
geltend zu machen verſuchen. Meine Feinde find vers 
muthlich tod. Stoͤßt man mich noch einmahl aus; fo 
kehr' ich entweder dahin zuruͤck, woher ich gekommen 
bin, oder ich ſchließe mich in ein Kloſter, oder —Gott 
weiß, was aus mir werden wird! N 
Rudionna. Dein Entſchluß gefaͤllt mir nicht. Hd 
re den meinigen. Ich geh' nach Hamburg; eine Mich 
le davon lebt mein Vater, ein biederer Greis, auf eie 
nem Landgute. Nie nannt' ich dir meinen Nahmen Fol⸗ 
ge mir dahin, und du fort ihn erfahren; du ſollſt dorf 
im Arme der Freundſchaft das undankbare Vaterland 
vergeſſen lernen. 


— 


Kus ko. Du denkſt edel, Rudionna! Du meinſt 


es gut mit mir. Aber 5 kann deinen Vorſchlag nicht 
annehmen. 


Rudionn a. Warum? IR: 

Kusko. Frage mich das Bl: Einſt ſollſt du es 
erfahren. 
Rudionna. So hab' ich das meinige gethan (Ihm 


die Hand reichend) Wir ſcheiden als Freunde. 


Kusk o. So ſcheiden wir. Rufe die Kameraden! 
Rudionna (ſchießt eine Piſtole ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Preller. Spormann. Mehrere Räuber. 


Rudionna. Kammeraden! Vier Jahre lang dien 
tet ihr mir mit Unterwuͤrfigkeit und Treue. Mit Recht 
kann ich euch daruͤber meine Zufriedenheit bezeigen! Aber 
auch ich ſchͤͤtzte euch, wenn ihr ſchliefet, ich wachte 


für euch, wenn ihr ſorglos in euren Hütten laget. Vier 


Jahre theilt ich mit euch Elend und Gefahren. Wir 
übten ein gefährliches Handwerk — laßt uns hier enden! 
Was iſt unſer Lohn? Wird die Gerechtigkeit unſern 
Thaten Ehrenſaͤulen ſetzen? Für Meiſter unſrer Kunſt 
iſt bloß das Rad geſchaßfen. Wollt ihr auf ein fo trau⸗ 
riges Geſchenk Anſpruch machen? Wir alle ſind noch 
jung, unſere Nerven feſt, unſer Arm voll Lebenskraft. 
Laßt uns noch einmahl den Verſuch wagen, ob wir 
dem Menſchen als Menſchen nuͤtzlicher werden koͤnnen. 
Ehrlichkeit wird euch gewiß beſſer kleiden, als Buͤberey. 
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Kusko. Was der Hauptmann ſagt, it nach rei⸗ 
flicher Ueberlegung nun auch mein Wille. 

Rudionna. Und was ſprecht ihr? 

Räuber (murmeln durch einander.) 

Breker Es fehlen zwanzig Kameraden, die dem 


Maͤdchen nachgeritten ſind. 


Rudionn a. Ich bleibe fo lange, bis ſie ruͤck⸗ 
kehren. Dann vernehmen euch ſie meinen Entſchluß. 


Euch entlaß ich. In der großen Hätte fell hernach die 


Theilung unſerer Schaͤtze geſcheh'n 
Räuber (murmeln.) 
Ru dionna. Was mutrt ihr? 
Spormann. Ruͤdinger und Loſſinus meinen, 


es waͤre beſſer, daß einer nach dir Hauptmann würde. 


Rudionn a. Ich ſchnuͤre euren Willen in keine 
Geſetze. Von dieſem Augenblick an ſeyd ihr frey, thut, 
was euch beliebt. 

Ein Raͤuber. So wirf den Buſch ab, damit 
er unſern Hauptmann zicre. Noch haft du Gewalt uͤber 
uns. \ 

Rudionna (wirft ſeinen Hut auf den Tiſch.) 
Da liegt die Hoͤllenzierde, bruͤſte ſich damit, wee Luſt hat. 

Räuber. Nieder mit ihm! Zu Voden mit ihm! 
(Sie ziehen die Schwerter, und dringen auf Rudionna ein.) 

Rudionna (zieht mit Kusko ebenfalls das Schwert) 
Halt! 

Kusko. Was ſoll das? 

Ein Raͤuber. Du haſt dich uns er ewig vers 
pfaͤndet. So bald du alſo den Buſch ablegſt, gewinnen 
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wir das Recht über dich, den Meineidigen zu ſtrafen, 
wie ers verdient. AN. 

Rudionna. Ich habe euch dieß Geſetz agege⸗ 
ben, ich kann es nicht laͤngnen, aber wiſſet, Buben! 
ich bin Herr des Geſetzes, ich kann es En und — 
verrichten. 

Einer der Räuber Das kannſt du nicht. 
Wir finden in dem Geſetze keine Ausnahme der Art be⸗ 
merkt. Mithin biſt auch du nicht Herr des Geſetzes. 

0 Rudionna. So will ich es in kn Augen; 
blicke ſeyn. | 

Einer der Räuber. Das darfſt du nicht. 
Du haſt das heiligſte und groͤßte Recht deiner Charge 
verletzt, du haſt dich um deine Freyheit geſprochen. 
Auf, Kameraden! haut ihn nieder! 

Rudionna (ſetzt ſchnell den Hat auf Die Raͤu⸗ 
ber ſpringen zuruͤck. Er tritt mit Majeſtaͤt unter fie.) 
Auf den Knieen vor mir, Creaturen! (Sie ſtuͤrzen nice 
der, und werfen die Schwerter weg.) Alſo ſo muß 
ich mit euch reden? Iſt das das letzte Wort der Sanft⸗ 
muth, das ich mit euch zu ſprechen gedachte? Ihr 
wollt nicht, daß ich in Liebe von euch ſcheiden ſoll? 
Nun, ſo ſey es. Hoͤrt meinen letzten Willen, und 
daun macht, was euch gut duͤnkt. 


Vierzehnter Auftritt. 
(Getöſe von außen. Man hört Schüſſe in der 
Ferne.) Ein Räuber tritt ſchnell auf. 


Raͤuber. Hauptmann! wir ſind umzingelt. Wir 


ſind alle verloren! 


(Die Naͤuber ſpringen auf und greifen nach den Schwer⸗ 
tern.) \ 


Rudionn a. Wer ſagt das? 
Rauber. Die geflohenen Hufaren kehren, vere 
ſtaͤrkt zurück. Sie haben den Berg umſchloſſen „und 


nur Verzweiflung ſcheint unſer Loos zu ſeyn. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Zweyter Rauber. 


Räuber Mit uns ſiehts kahl aus. Hier wirds 
Mathaͤ am letzten ſeyn! 

Rudionna. Wie groß iſt die Anzahl? 

Räuber Ich ſchaͤtze fie auf achthundert. 

Rudionna. Das wird N Eaton. Wo wa⸗ 
ret ihr? 

Erſter Räuber Wir beten dem Mädchen 
nach; kaum waren wir eine halbe Stunde von unfern 
Hütten entfernt, als wir Pferdegetrampel hörten. Ul⸗ 
rich beſtieg in aller Schnelle einen Eichbaum, um zu 
rapportiren. Da kam das ganze Beer in der tiefen 
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Schlucht am Berge einhergezogen. Wir ritten ſchnel 
zuruͤck, um dich davon zu benachrichtigen. 
Rudionna. Und das Maͤdchen? 
Räuber. Iſt nirgends zu finden. 
Kusko. (fuͤr ſich.) Gott, ich danke dir! 
Rudionna. Run, ſo troͤſte Du mich, Wik⸗ 
helmine! 


Sechszehnter Auftritt. 
Vorige. Dritter Räuber. 


Raͤuber. Hauptmann! draußen ſtuͤrmts „ wie 
das wuͤthende Heer! Ich habe den Raſchking Ordre 
gegeben, das Pulver und die Gewehre heraus zu ſchaf⸗ 
fen. Soll ich die Hunde los laſſen? 

Rudionna. Noch nicht. Zwoͤlf von euch be⸗ 
wachen die Koſtbarkeiten. Die übrigen wirft du, Ulrich, 
vertheilen. Zieht euch in die Schlucht zuruͤck und reißt 
die Huͤtten nieder. Am Abhange des Berges erwartet 
mich und Kusko. Jetzt geht. 

Räuber (ab.) 


Siebenzehnter Auftritt. 
| Rudionna. Kusko. 


Rudion na. Kusko das iſt das letzte. Du haft 
geſeh'n, wie man unſern Entſchluß aufnahm. Mit Guͤ⸗ 
te wirkt man nichts bey dieſen Unmenſchen. Laß uns 


e 


den Zeitpunct nuͤtzen, fo bald die Huſaren zuruͤck ges 
trieden ſind. 
Kusko. Das iſt auch mein Wille. 
RNudionna. Bleib ich im Gefecht, fo denke 
meiner; ſind wir gluͤchlich, ſo frage nach mir in Ham⸗ 
burg bey dem Juden Iſaſcharr. Den Preller und Sporr⸗ 
mann werde ich mit mir nehmen. 
(Getoͤſe und Schuͤſſe, wildes Geſchrey und wilder Pau⸗ 
kenwirbel.) Leb wohl. 
Kusko. Lebe wohl, Rudionna, mein Freund! 


(Sie umarmen und kuͤſſen fi). Lange Pauſe, waͤhrend 
welcher der Wuhan f fälle \ 1 
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Dritter Aufzug, 
Saul des zweyten Acts. 


— 


Erſter Auftritt. 


Wilhelmine feſtlich gekleidet, tritt nebſt dre y 

Bauermaͤdchen ins Zimmer. An beyden Seiten 

ſtehen bereits junge Bauern und Bäuerinnen, und ein 
Paar Muſizi mit blaſenden Inſtrumenten. 


Wilhelmine. 


Nun „ihr Leutchen, ſeyd ihr alle fertig? Ich freue 
mich tech ſehr, euch zu ſeh'n. 

Alle (laufen auf ſie zu, kuͤſſen ihre Hände, gruͤ⸗ 
ßen ſie, und bezeigen ihre Freude auf mancherley Art.) 

Wilhelmine. Ich dank euch, ihr Lieben! ich 
danke! Ihr habt euch herzlich geputzt, einfach und laͤnd⸗ 
lich, wie ich es wuͤnſchte. So werden wir auch Ehre 
einlegen. „ 
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Zweyter Auftritt. 
Vorige. Welmer. 


Welmer (zu Wilhelminen.) Du biſt, wie ich 
ſeh', ſchon in voͤlliger Arbeit. (Zu den Uebrigen) Gu⸗ 
ten Morgen, Rinder! | 

Wilhelmine. Iſt Werner noch nicht zuruͤck! 
lieber Vater. 

Welmer. Wie kann er denn ſchon zuruͤck fon ? 
Er muß ihn ja mitbringen. f 

Wilhelmine. Ey, lieber Vater! das if wies 
der die Abrede. Ich habe Wernern ausdruͤcklich befoh⸗ 
len, eine Stunde eher einzutreffen, als Guflav. 

Welmer. Das wird er wohl bleiben laſſen. 
Werner bedenkt feinen Vortheil. Um ſechs Grad ſtol⸗ 
zer wird er zuruͤckkehren, wenn er in feiner Geſellſchaft 
reitet, als wenn er den Spatzierweg solo machen fol. 

Wilhelmine. Aber das iſt nicht galant. 

Welmer. Dafir iſt er auch ſechszig Jahr alt, 
und das Alter, weiß Du wohl, haͤlt eben nicht viel 
von der Galanterie. 

Wilhelmine. Ss wil ich mit ihm zanken, 
wenn er kommt. 

Welmer. Die Luſt dazu wird dir vergeh'n. 

Wilhelmine l(erſchrocken.) Warum? — 

Welmer. Weil Du, wenn Du deinen Guſta v 
ſiehſt, wahrlich nicht aus Zanken denken wirſt. 

Wilhelmine. Das glaub' ich beynahe ſelbſt. 
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Welmer. Ich glaub' es nicht nur, ſondern ich 
bin ſogar feſt davon überzeugt. — Und ihr, Kinder, 
(zu den Bäuerinnen) was glaubt ihr? 

All e. Wir freuen uns! 

Welmer. Und Du Kleine? 

Erſtes Maͤdchen. Daß er ſchoͤn und groß 
ſeyn wird. g 

Wilhelmine. Und das ſagt mein Baͤrbchen? 

Zweytes Mädchen. Das ich ihm recht gut 
bin. | 

Drittes Mädchen Und ich will ihm ein 
Liedchen ſingen, wie ers noch nie gehört hat, 

Welmer. Braves Maͤdchen! — Was ſoll denn 
der Kranz, Mienchen? | 

Wilhelmine. Mit dieſen Roſen will ich feine 
Schlaͤfe ſchmuͤcken. O, Vater! ich ſeh' ihn im Geiſte 
laͤcheln, wenn ich ihn kraͤnze, wenn dieſe einfachen Blu⸗ 
men, die ich da in den Kranz verflocht, ſeine Stirne, 
die Stirne des edelſten Mannes kuͤſſen. 

Welmer. Gutes Maͤdchen, ich bin zu arm, 
um eine ſolche Liebe nach Kräften zu lohnen. Guſtav 
allein hat eine Belohnung fuͤr dich. 

Wilhelmine (ihr Geſicht ſchamvoll an ſei⸗ 
nem Herzen verbergend.) Ach, Vater! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Wer ner im Reitkollet mit Sporn. 


Werner. (ſchnell eintretend.) Juhche! Fraͤulein, 
der junge Herr kommt! 

Welm er. Mein Sohn! 
| Wilhelmine. Werner, für dieſe c 

muß ich dich Füßen! Vater, wer hat nun Recht? Wer⸗ 

ner iſt galant! Doch geschwind wo iſt er? Iſt er 
ſchon ins Thal eingeritten? 
. Werner. Noch nicht. Aber höchſens in einer 
Stunde kann er da ſeyn „wenn er Sa ein Diss 
chen ſcharf reitet. 

Welmer. Wie ſieht er aus, Weiner 

Werner. Geſund und ſtark, wie ein Mann, 
ſchoͤn und majeſtaͤtiſch, wie ein Held. Fraͤulein! decken⸗ 
hoch muͤſſen ſie ſpringen, wenn ſie ihn ſeh'n werden. 

Welmer. O mein guter Guſtav! 

Wilhelmine (zieht ihre Boͤrſe, und giebt fie 
Werner.) Da nimm, Werner, und theile das unter 
die Armen. Ich hab' es dem Himmel gelobt, wenn 
er ihn mir zurück bringt. Nun iſt er da, und ich will 
mein Geluͤbde erfüllen. 

Werner. Ach! Sie holdſeliges Fraͤulein! 

Wilhelmine. Schweig, Werner. Lobe mich 
wenn er dabey ſteht. Um ſeinetwillen freu' ich mich ja; 
um ſeinetwillen will ich auch gut ſeyn. Und nun komm, 
Werner! daß wir ihm entgegen eilen. Kommt, Maͤd⸗ 
chen, kommt, ihr alle, und Sie — Vater; ! 


— — 


Welmer. Geh' nur, Mienchen, ich folge dir 
ſogleich. (Indem ſie abgeh'n wollen, kommt:) 


Vierter Auftritt. 
Landow. Vorige. 


Wilhelmine. Mein Vater! (Sie flieht an 


Landows Hals.) Ich dreymahl Glückliche 


Wel mer. Ach! mein alter Freund, (kuͤßt ihn) 
Du kommſt wie gerufen! 


Landow. Unoerhofft kommt oft. 

Welmer. Ich erwartete dich ſchon geſtern. 

Lan dow. So?! Wer hat denn fo fruͤh meine 
Gegenwart verrathen ? | 

Welmer. Mein Kutſcher hat dich in Lüneburg 
geſeh'n, und von den deinigen erfahren, daß Du mich 
beſuchen wuͤrdeſt. | 

Wilhelmine. Mein guter Vater! wie lange 
hab' ich ſie nicht geſeh'n? 

Landow. Es koͤnnen wohl fuͤnf Monathe ſeyn. 
Du weißt ja meine Geſchaͤfte, Kind! ich kann nicht 
immer, wie ich will. Das Mahl aber hab' ich den 
Entſchluß gefaßt, recht lange bey dir zu bleiben. 

Wilhelmine. O! das iſt ſchoͤn! 

Welmer. Du ſollteſt mir auch nicht fort duͤr⸗ 


‚fen, und wenn Du die dringendſten Geſchaͤfte vorgaͤbeſt. 


Landow (lächelnd.) Aber jagt mir, Kinder! 
gibts denn bey euch einen Feſttag! Hier und unten im 
Thale ſeh' ich alles in Pracht und im Staate, was 
ſoll denn das bedeuten? 


Welmer. Du haſt Recht! Heut iſt ein gro⸗ 
ßer Feſttag bey uns. Hoͤr' und freue dich. Mein guter 
Sohn kommt heut: von feinen Reiſen zuruͤck. Wilhel⸗ 
mine, feine erk laͤrte Braut, hat ſich die Freude vor⸗ 
behalten, ihm mit einigen Kleinigkeiten zu uͤberraſchen. 
Landow. Und davon ſchriebſt du mir kein 
Wort? | 

Wel mer. Wie konnt ich das? Seit geſtern 
erſt bin ich ſelbſt davon unterrichtet. und — wie ge? 
ſagt, du kommſt gerade zur rechten Zeit. Die Kinder 
lieben ſich, die Vater ſiud verſammelt, nichts fehlt, 
als ihr Segen. Und ich muß dir nur ſagen, Alter! 
ich haͤtte dir nicht ein Wort geſchrieben, bis die Hoch⸗ 
zeit vorbey geweſen wäre. Wie wuͤrdeſt du dann die 
Augen aufgeriſſen haben, wenn — 

Lan dow (ihm in die Ohren liſpelnd.) Das Un⸗ 
gluͤck geſcheh'n wäre, 

Wel mer (ihn erſchrocken anſch'nd.) Wie? 

Lando w. Davon hernach. 

Welmer. Aber du machſt mich unruhig. De 
Seite) Betrifft das Ungluͤck meinen Sohn? 

Landow. Du inf. Dein Sohn iſt ein er 
Juͤngling. Mein Kind ift ohne Tadel, und dennoch — 
(Fur ſich) Gott! wie wunderbar ſind deine Wege! 
(Laut) Wir ſprechen ſchon weiter davon. Du freueſt 
dich wohl recht ſehr auf de ines Präufigams Ankunft 
meine Tochter? 

Wilhelmine. Ich liebe ihn ſo unausſprech⸗ 
lich. Sollt' ich mich nicht auf ihn freuen? 
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Landow. Ich zweifle nicht daran, ich weide mich 
ſogar an deiner ſuͤßen Unſchuld. Nu, nu! liebes Kinde 
ich will dich nicht laͤnger abhalten. Du ſtehſt gewiß 
ſchon auf dem Sprunge, ihm entgegen zu eilen — 

Wilhelmine. Das war unſer aller e 
als fie herein traten. 

Lando w. So duͤrft ihr durchaus nicht laͤnger 
zoͤgern. Zwar bin ich noch in Reiſekleidern, und es 
ſchickt ſich nicht, einen Gaſt darin zu bewillkommen, 
doch denk ich, dein Guſtab ſieht das Ha an. Ich 
folge und geh' mit euch. 

Wilhelmine ihn kuͤſſend.) Ach! mein guter 
Vater! 

Welmer. Nun, ſo kommt, Kinder! | 

| Geh'n ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Offener freyer Platz mit Baͤumen beſetzt. 


Rudion na in Uniform mit Federbuſch, Kortons und 
Degen. Sporrmann und Preller in buͤrgerli⸗ 


cher Kleidung, Mantelſaͤcke tragend. R 


Preller (zu „„ Haſt du die Pferde 
angebunden? 

Sporrmann. Dort unten am Huͤgel. 

Preller. Der Platz iſt hier ſchoͤn? 

Sporrmann. Auch die Raſenbaͤnke, wie ich 
ſeh'. Wie wärs, Hauptmann, wenn du hier ein 
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wenig verzieh'n wollteſt? Ich will indeß die Gegend 
durchſpaͤhn. j | 

Rudionna. Das haft du nicht noͤthig, lie— 
ber Preller. Dieß Plaͤtzchen iſt mir ſehr wohl be 
kannt. 

Spor rmann. So? Kann ich mich doch nich 
beſinnen, auf unſern Streiferreyen je hier geweſen zu 
ſeyn. 

Rudionna. Leicht moͤglich, denn hier wohnt 
nur der Friede. 

Sporrmann. Du biſt doch nicht etwa ſchon 
auf deinem vaͤterlichen Gute? 

Rudionna. Ich bins. Hier war es, wo ſie 
zum erſten Mahle mit mir don Liebe ſprach. Dieß 
Plaͤtzchen iſt es, wo ich als Knabe ſpielte. Hier in 
dem Schatten dieſes Baumes ruht' ich einſt ſanft und 
wohl in friedlicher Unſchuld, und nun — decken ſeine 
Zweige den Mörder! 

Preller. Pfui, ern laß dieſe kindi⸗ 
ſchen Traͤume! Sie verdicken das Blut. 

Sporrmann. Reden wir lieber von etwas 
ander m. 15 

Rudionna (wirft fih unter den Baum. Die 
übrigen folgen feinem Beyſpiele.) Hier fol ich fie er⸗ 
warten, ſagte Werner. Mit Gefang und Saitenfpiel 
will fie mir entgegen kommen, fie will die erſte ſeyn⸗ 
die meinen Kuß und meinen Gruß empfaͤngt. 

Preller. Das freuet dich wohl? | 

Rudionna. O! ich freue mich, wie ein Ders 
dammter, dem Gott einen Blick in das Leben der Sr 
ligen erlanbt. 


* 
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Preller. Hauptmann! du wirſt am mie noch 
deine gute Laune vergiften. 

Rudionn a. Vergiften! — Das iſt das rechte 
Wort. Ein Ungeheuer, wie ich, vergiftet alles um 
ſich her. 5 

Sporrman n. O! 1: hab' ich es ja nicht 
geee 

Nudionn a. Ich bin eine boͤſe, giftige Schlan⸗ 
ge, die ſich in dem Buſen der Unſchuld waͤrmt, und 
dann aus Dankbarkeit feiner Wohlthaͤterinn das Herz 
zerſt icht. 

Prel ler. Du biſt ja nun anders geworden. 
Du haſt dir ja feyerlich vorgenommen, ein beſſerer 
Menſch zu werden. | | 

Rudionna. Bin ichs denn ſchon? Es iſt 
ſchwer, den Himmel zu beſtechen. Oder iſt es ſo leicht, 
dem Herzen ein luſtiges Lied zu ſi dagen „ deſſen Inhalt es 
nicht begreifen kann? 

Sporrmann Du machſt dir von allen Din⸗ 
gen fo üble Vorſtellungen. Sieh' uns doch an. Wir 
waren ja auch deines Gleichen, wir mee wir wa⸗ 
ren Unmenſchen — 

Preller. Und was 16 mehr iſt, wir beyde 

Preller. Und was noch mehr iſt, wir beyde 
ſteh'n in der Verdammniß noch eine Stufe hoͤher, wie 
du. Du haſt mit eigener Hand nie einem Menſchen das 
Leben geraubt. 

Rudionna. Aber befohlen, daß — 

Preller. Auch nicht. Erinnere dich an den 
Land⸗delmann von Hirburg, beinne dich auf den Ka— 


ſtellan — du befahlſt durchaus, man ſollte ihres Les 
| bens ſchonen. Deßhalb mußten Donner und Schwung 
feld haͤngen. 

Rudionna. Ich war es, durch deſſen Ans 
uͤhrung noch heute drey hundert Huſaren auf dem 
Wahlplatze blieben. Wer bezahit das Leben dieſer Uns 
ſchuldigen? N | 

Sporrmann. hr Verhängnis. Warum zo⸗ 
gen ſie wider uns aus? | 

Rudionna. Die Obrigkeit ſtellte fie uns ent 
gegen. Sie iſt die Seele des Staats; ſie iſt befugt, 
den Koͤrper der menschliche Geſelſchaſt vom Unrathe zu 
reinigen. 

Preller. Nun wohlan! ſie hat ihn gereiniget, 
und du biſt der beſſere Theil, der uͤbrig blieb, um die⸗ 
ſem Koͤrper zu nuͤtzen. 

Rudionna (nach einer Pauſe.) Blieben viele 
der uuſrigen? en, 

Preller. Hundert und zwanzig. Das Gefecht 
war ſchwer und blutig. 

Rudionna. Habt ihr Kusko nicht bemerkt? 

Sporrmann. Er war unter den Todten, 

Rudionna (heftig aufſpringend.) Ha! was 
ſagſt du? — Todt! Kusko todt? Gott ſey deiner Seele 
gnädig, Freund! (In den Gedanken verſinkend) Du 
biſt alſo todt, mit deſſen Herzen das meinige fo feſt 
verwachſen war! Todt biſt du, der ſich noch auf dieſer 
Erde ein ſchoͤnes Paradies traͤumte. Todt — todt iſt 
er, den ich meinen Freund nannte. O, wohl dir! gus 
ter Kusko. Mit deinem Tode iſt vielleicht der Wurm 
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geſtorben, der mir jetzt das Herz abfrißt! — War 
Kusko ſchwer verwundet? a 

Preller. Ich ſah ihm mit blutigem Haupte. 
Neben ihm lag ſein zerbrochenes Schwert. 

Rudionn a. Das Bild feiner Thaten! — Fahre 
wohl, Blume der Freudſchaft! Dein Geruch wird mich 
nicht mehr entzuͤcken; auf deine gefallenen Blaͤtter ſinkt 
die Thraͤne der Wehmuth nieder. Du hatteſt ein wei⸗ 
tes Feld vor dir liegen, guter Kusko! nun iſt eng' 
deine Wohnung, finſter deine Staͤtte: mit drey Schritte 
meß ich dein Grab. (Setzt ſich wieder auf die Bank 
nieder.) 5 
Sporrmann (zu Preller.) Er hat ihn ſehr 
geliebt. g 

Rudionna. Verloſchen iſt dein Gedaͤchtniß, 
und wer deiner gedenkt, denkt mit Abſcheu an dich. 
Keine Mutter haſt du, dich zu beweinen, kein Maͤd⸗ 
chen — mit Thraͤnen der Liebe. Tief iſt dein Schlaf, 
und niedrig deine Kiffen von Staube. Dir blieb nichts 
uͤbrig als die Thraͤnen der Freundſchaft. (Bleibt in 
tiefen Gedanken ſitzen. 

Preller. Er iſt nachdenkend. 

Sporrmann. Wie immer. 

Preller. Ich glaube nicht, daß er je wieder 
heiter wird. l | 

Sporrmann. Wenn ihn das Mädchen nicht 
umſtimmen kann. (Getoͤſe von weitem.) Was iſt 
das? | 
Sporrmann. Was bedeutet das! (Beyde 
ſteh'n auf.) Aber warum erſchroͤcken wir denn, wir 
ſind ja auf keinem unehrlichen Wege. 
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Preller. Je, ſieh doch, iſt das nicht der alte 
Mann, der uns in Hamburg auſſuchte? 
Sporrmann. Richtig. Er kommt auf 
uns zu. 1 5 a 
Preller. Und — ſieh nur dort — eine ganze 
Caravane Mädchen hinter ihm her. (Muſik von wei⸗ 
tem.) Und auch Muſik. Die ſuchen uns. 
Spormann. Auf alle Faͤlle. Und der Haupt 
mann liegt da, als wenn die Welt ausgeſtorben wäre. 
| er wollen ihn wecken. | 
Preller (rüttelt ihn.) Hauptmann, fie kom⸗ 
men! 
Rudionna (in Gedanken.) Um ihn zu begra⸗ 
ben, denn er iſt ja mir geſtorben. 
Preller. Du verſtehſt mich nicht. Deine 
Braut — N 
Rudionna. Die Braut des Mordbrenners! 
Sporrmann. Und dein alter Vater — 
Rudionna (aufſpringend.) Ha! mein Vater! 
Preller. Da find fe ſchon! 
(Die Muſik iſt indeß näher gekommen.) 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Werner. 


Werner. Grit grüße fie, edler Herr! auf 
vaͤterlichem Boden. Die Braut eilt mit gefluͤgeltem 
Schritte — dg iſt fie ſchon! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Wilhelmine. 


Wil hel mine (fliegt an ſeinen Hals.) Gustav! 
Rudionna. Wilhelmine! 


(Eine ſeelenvolle Pauſe. Gleich nach Wilhelminen iſt 

die Muſik nebſt den Bauern und Baͤuerinnen aufs 

Theater gekommen. Alle bleiben entwas entfernt 
im Hintergrunde ſteh'n.) 


Drey Madchen (engen, und die Muſik 0% 
eopagnirt das Lied:) 


Nun iſt er da, auf den wir harrten, 

Dem unſer Aug' entgegen ſah. 

Er iſt, dem unſer Lied wir ſparten, 
Der gute Herr — er iſt nun da! 


Kein Woͤlkchen truͤbet unſre Stirne, 

Da ihn die Braut der ſo ſanft umſchlingt. 
Es lebe jede aue Dirne, 

Die ihm ein kied entgegen bringt. 


Nimm jetzt den Kranz, den wir dir wanden, 
Der froh um deine Stirn' ſich ſchließt. 
Feſt knuͤpfte er die ſanften Banden 
Der Liebe, wenn die Brant dich kuͤßt, 


(Waͤhrend der zwey erſten Strophen reißt ſich Wil⸗ 
helmine loß, fallt auf die Kuiee und bethet ſtill⸗ 


ſchweigend gen Himmel, um ihm ge anken, daß 
Guſtab wieder da iſt. Rudioes va ſteht ia großer 
Bewegung hinter er, und auf feinen Geßchte ar⸗ 
beiten Wehmaty, Liebe, Jerachtung gegen ſich 
ſelbſt, u Reue uh er fein vergangenes Leben in 
hartem . ge.) 65 

( hreller und Sporen ſteh'n vor den Bauermaͤdchen 
und ergoͤtzen ſeß mit Hrn an dem Geſange. 

Bey dem Anfange des dritten Verſes ſpringt Wil⸗ 

helmine auf, nimmt den Kran; aus eines Maͤd⸗ 

chens Send, und begraͤzt Rubiounga damit. 

Rudi ne. Mais Welhelmme! wie verdien' 
ich das? | 

Wilhelmin:. O, mein Geliebter! du vers 
dienſt noch weit mehr, als das alles. Es find nur 
Kbeinigkeiten, doch ſchon daraus kannß du ſeh'n wie 
unausſprechlich gloͤck e) du uns durch deine Ankunft machſt. 
Wir alle lieben dich ſo herzlich. 

Rudionna (für id.) O! dieſe Liebe drück 
mich zu Boden! | 

Wilhelmine. Wenn du aber erſt in deines 
Vaters Arme eilen wirft, wenn es mir vergönnt iſt, 
mit dir unter vier Augen zu ſprechen, um dir alles zu 
ſagen, was ich fuͤr dich that, dann ſollſt du mich ein 
Bischen loben! 

Rudionna. Holdes Geſchoͤpf! (Fuͤr ſich) 
Hat auch das Lob eines Moͤrders Reitz für die Un 
ſchuld? | 

Wilhelmine. Doch ſieh — Guſtav! unfıre 
Baͤter! 5 
| E 
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Rudionna (für ſich) Ha! mein Vater! = 
Schickſal, du biſt fuͤrchterlich! mit welch' einem Blicke 
fol ich ihn anſchauen? Oeffne dich unter nue Erde! 
und verſchlinge 1 


Achter Auftritt. 
Vorige. Welmer. Landow. 


Welmer (mit ausgebkeiteten Armen auf ihn zu 
cilend.) Mein Sohn! 

Rudionna (mil frühen Blicke und gezwungener 
Heiterkeit.) Mein Vater! — | 

Welmer. Laß mich in dein Auge blicken mein 
einziger Sohn! damit in deiner Reinheit der Seele ich 


mich ſpiegeln kann! 


Rudionna (für ſich.) O! du Allbarmherziger! 
(Sieht ihm an; laut) Edler Greis! 

Welli et. Ja, du biſts! du biſts noch, der 
du wareſt, als ich auf dieſem naͤhmlichen Platze von 
dir gieng. Du biſt noch mein guter Sohn! 

Rudionna (für ſich.) Zerſpringe, Herz! un⸗ 


ter dieſer Laſt! 


Welmer. Gut gab ich dich in die Haͤnde der 
großen Welt, aut gibt fie dich mir zuruͤck. Ausgeruͤſtet 
mit ſchoͤnen Thaten eilſt du in deines Baer Arme, um 
Menſchen zu begluͤcken. 


Nudionna O, mein Vater! 

Welmer. Uebe Recht und Gerechtigkeit, ſie ſind 
die Herolde der Tugend. Und gewiß — dein Auge luͤgt 
nicht — du warſt nie untreu der Tugend. 

Rudionna (für fh.) Ha! Kusko! wär ich 
bey dir! | 
Welmer. Jetzt laß uns nach Haufe eilen! 

ein fröhliches Mahl erwartet deiner. Wir find alle be 
gierig, etwas von deinen Reiſen zu hoͤren. Du ſcheinſt 
im Dienſte des Koͤnigs geweſen zu ſeyn. Du warſt ge⸗ 
wiß brav. Von einem fo männlichen Geſichte darf man 
alles erwarten. Komm! mein Sohn — Doch noch 
eins! Haft du deinen zweyten Vater ſchon bewille 
kommt? | 

Lando w (hervortretend.) Ich druͤcke fie freudig 
an mein Herz, edler Juͤngling: Sie berichtigen große 
Erwartungen, und — werden ſie erfuͤllen! 

Rudionna. Ich danke Ihnen, Graf. Mein 
Herz mird ſich beſtreben, dieſer Liebe werth zu heißen. 

Welmer. Und nun kommt, Kinder! 

Wilhelmine. Ich führe dich, Guſtab! 

Werner. Und ich folge dem Fraͤulein auf dem 
Fuße! | | | 

(Die Muſik hebt wieder an. Alle Anweſende folgen 

ihr. Sporrmann und Preller beſchließen den 

Zug.) | 
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Neunter Auftritt. 
Hulda (mit einer Harfe.) 


(Sie knieet im Hintergrunde nieder, und ſcheint der 
Melodie des Liedes nachzubethen. Endlich nach 
einer kurzen Pauſe ſteht fie auf, und nimmt eine 
der Raſenbaͤnke ein.) 


Ja, Gott! ich danke dir, daß du mich bis hierher 
glücklich geführt Hat! Noch geſtern war ich ein armes 
ungluͤckliches Maͤdchen, heute bin ich reich, denn ich 
fuͤhle mich frey. Ich ſeh' wieder Friede und — Men⸗ 
ſchen! (Sich um ſeh'nd) Wo er nun bleiben mag? — 
Es iſt hier fo einſam, und ich fuͤrchte jetzt die Einſam⸗ 
keit. Ach! wenn ich bey ihm waͤre! Er, der ſo oft 
ſtandhaft und, ohne Grauen dem Tode ins Angeſicht 
blickte, er wuͤrde mich troͤſten koͤnnen! Horch — da 

kommt jemand. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Bügel (mit einem Käſtchen.) 


Buͤgel. Nun, da bin ich: f 
Hulda. Das freut mich von Herzen. Ge’ 
ſchwind lieber Bügel! haft du ihn gefunden? 
Buͤgel. Ja! 
Hulda. Gott, ich danke dir! Wo iſt er? ge⸗ 
ſchwind, führe mich zu ihm. 
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5 Bügel. So geſchwind geht das nicht, liebes 
Kind. Es 45 ihm gar wunderſam ergangen. 

Hulda lerſchrocken.) Iſt ihm ein Ungluͤck des 
gegnet? | 

Bügel. Mehr als eins. 

Hulda. Du erſchreckſt mich. 

Bügel. Erſchrecken durfen fie nicht, denn 
ſonſt — ja wahrhaftig! es koͤnnte ihnen was ſchaden. 
Und der gute Herr — ich hab ihn immer lieber gehabt, 
als den Haupt nann — er ſollte mich dauern, wenn er 
fie krank fande. i 

Hulda. Aengſtige mich nur nicht Länger , und 
erzaͤhle. | 

Buͤgel. Er hat fie mir aufs Leben gebunden. 


Als ich von ihm gieng, ſagte er: Leb wohl, guter 


Hagel, and beſchaͤtze meine Hulda, wie dein Leben! Iſt 
fie in Gefahr, ihre Freyheit zu verlieren, ſo ſchuͤtze fie 
mit deinen Blute; denke dabey an deinen Muth, und 
daß du ein Mann biſt. Da nahm ich mir dein vor, 
mich eher in Stuͤcken zerhacken, als ihnen etwas ge⸗ 
ſcheh'n zu laſſen. | | 
Hul da. Guter Meuſch! 
Buͤgel. Darum nuͤſſen ſie mich nicht loben. 
Es iſt ja meine Schuldigkeit. 
Hulda. Aber du wollteſt mir erzaͤhlen — 
Bügel, Fikkerment! das haͤtt' ich bald ver 
geſſen. (Sich ſetzend) Sehen ſie, Kind! ſo bald mir 
beyde den Wald im Ruͤcken hatten, hoͤrten wir doch von 
weitem Pferdegetrappel. f | 
Hulda. Richtig! 
Buͤgel. Auch einige Schuͤſſe. 
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Hulda. Nun ? 

Bügel. Das war eine neue Atkake der Hufas 
ren auf unſre Leute. Einige von ihnen hatten uns nach 
geſetzt, allein die Huſaren jagten fie zurück, wir ent 
kamen glücklich, und nun erhob ſich zwiſchen Eis 
Partheyen ein fuͤrchterliches Gemetzel. 

Hulda. Das Gott erbarm! 

Buͤgel. Der Hauptmann wüthete wie ein Ty⸗ 
rann, und Kusko — | 

2 Ida. Nun? Und Kusko? — 

Buͤgel. Stand an feiner Seite, ſeſt wie eine 
Eiche. Hundert Hiebe felen auf ihn, und er wich nicht. 
Rudionna ſelbſt bewunderte ihn. Die Huſaren waren acht 
hundert Mann ſtark, allein die wuͤthede Verzweiflung der 
Unſrigen und der harte, unbaͤndige Kampf, mit welchem 
fie um Freyheit fochten, richtete ein graͤuliches Blutbad an. 

Hulda. SH zittere am ganzen Körper. 

Buͤgel. Schon waren die meiſten von den 
Huſaren niedergehauen, als einige verſtaͤrkt zuruͤck kehr⸗ 
ten, und den Kampf erneuerten. Unſre Maunſchaft 
war theils niedergeſchoſſen, theils verwundet und ers 
ſchoͤpft. Rudionna ſuchte Kusko, — und Kusko — 

Hulda. Run, und er? 

Bügel Ihm hatte ein Bauer mit einer r Keule 
ruͤcklings zu Boden geſchmettert. 

Hulda micberſinkend.) Barmherziger Gott! 

Bügel, Nun ja! da hab' ich was ſchoͤnes an; 
gerichtet. Daß ich auch ſo dumm war, und ihr das 
erzaͤhlte. (Pauſe) Was geb' ich nun gleich an? In 
ſalchen Faͤllen iſt bey mir guter Rath theuer. Iſt denn 
nirgends ein wenig Waſſer zu finden? (Umherblickend) 


Ich ſeh' nichts. Mein Himmel! es wird mir angſt 
und bange. Kusko ſchlaͤgt mich todt, wenn — | 
Hulda (ſchlaͤgt die Augen auf.) Julius! mein 
Julius! | 
Bügel. Dem Himmel ſey Dank! Sie lebt 
wieder Kind! fie haben ich recht erſchreckt. Wenn 
Kusko fie todt gefunden haͤtte, ich wußte nicht! 
Hulda (freudig) Alſo! er lebt? | 
Buͤgel. Ja freyllch! Mußte fie denn gerade in 
Ohnmacht fallen, als ich ihnen das erzählen wollte? 
Hulda. O! ſo erzähle, | 
Buͤgel. Als er je todt da lag, waren die Hu⸗ 
ſaren wie weggeblaſen. Unſere Kameraden ſammelten 
ſich wieder, und trugen den todtpermeinten Kusko in die 
Hauptmannshütle. Rudionna wer über alle Berge. 
Kein Menſch wollte ihn geſeh'n haben, denn auch unter 
den Todten fand er ſich nicht. Da unſere Anzahl ziem⸗ 
lich geſchmolzen war, ſo kamen die noch übrig gebliebenen 
Kameraden auf den raiſonablen Einfall, die Haide zu 
verlaſſen, und ein ehrliches Gewerbe zu beginnen. 
Hulda. Gott lohne ihnen dieſen Einfall! 
Bügel. Man theilte die Koſtbarkeiten, und zer⸗ 
firente ſich. Kusko nahm den Rullmann mit, und der 
ebrliche Kerl hat ihn ſechs Meilen weit auf ſeinen 
Schultern getragen. 
Hulda. Der Himmel vergelte ihm dieſe kiebe 
Bügel, Krank und abgemaktet fand ich ihn in 
dem Lazarethe zu Hamburg. Er ſtarb unter Kusks's 
Haͤnden. Ich wollte ihn mit mir nehmen, aber er 
wollte erſt ſeinen Freund zu Grabe begleiten. Nun will 
ich hinein und ihn hohlen. 


Hulda. Freylich mußt du ihn holen. 

Buͤgel. Wenn es auch nur der Endeckung wegen 
geſchaͤhe. Man ſtellt unſern Leuten nach. 

Hulda. Gott! wenn man ihn erkaͤnnte? 

Bügel. Das muß man verhuͤten. Nur — ich 
wollte — fi — 

Hulda. Was iſt — was fehlt dir? 

Bügel. Das war das rechte Wort. Geld fehlt 
mir. Oder ſoll ich (auf das Kaͤſtchen zeigend) daraus 
etwas zu Gelde machen ? 

Hulda. Nein! Kusko gab mir eine Boͤrſe mit 
auf den Weg. Hier, nimm fie, und kaufe dafür, was 
du noͤthig haſt. 1 

Buͤgel. Schoͤn! wollen ſie das Kaͤſtchen indeſ⸗ 
ſen 1 5 

Hul Sib her. 

Sig Und ſie bleiben hier, bis ich wieder 
komme? 

Hulda. Du ſollſt mich hier wieder finden. 

Buͤgel. Sollten ſie nicht gleich da ſeyn, ſo 
will ich mit Kusko in jener Hoͤhle, die am Eingange 
dieſes Thals liegt, auf ſie warten. 

Huld a. Thu das! Ich geh' indeſſen auf das 
vor uns liegende Schloß. Vielleicht iſt dort der Klang 
meiner Harfe angenehm. 

Buͤgel. Nun, ſo geh'n ſie in des Himmels 
Nahmen. Ich will in die Stadt. Hoͤchſtens in vier 
Stunden bin ich wieder hier. 

Hulda. Es bleibt dabey. Gott geleite dich! 

(Sie geh'n auf verſchiedenen Seiten ab.) 


Vierter Aufzug. 


Saal des zweyten und dritten Acts. 


An bey den Seiten Tiſche, worauf Becher, Weinfla⸗ 
ſchen und Ueberbleibſel des Mahles ſteh'n.) 


| Erſter Auf tritt. 


in r Rudionna. Lando w. Wilhel⸗ 

mine. Preller. Spormann. Werner, und 

mehrere Gäſte, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts. Bedienung. 


Welmer. (Rudionna einen Pokal ent gegen 
tragend.) 


A ai deine gluͤckliche Ankunft, ein Sohn! 
dudionna (trinkt) Ich danke ihnen, mein Va 
ter! 0 N ) 
Wilhelmine. Mir wirſt du doch auch Br 
ſcheid thun, Lieber? 
Rudionna. Du biſt ja die erſte nach meinem 
Vater. (Trinken beyde.) Auf dein Wohl, liebes Maͤd⸗ 
chen! (Trompetenſtoß.) 


Einer. Es lebe Graf Guſtad von Welmer, au, 
ſer Freund und Lehnsherr! 

Alle. Er lebe! er lebe! 

(Trinken. Trompetenſtoß. “ 

Ru dionng. Ich danke euch, meine Freunde. 

Welmer. Sag' mir, mein Sohn! ſind die 
beyden F emde deine Freunde, oder deine Bediente? 

Rudionna. Sie find Freunde und Diener; 
ſind alles, zu was ich ſie mache, denn ſie lieben mich. 

Welmer. In jedem Falle find fe mir will 
kommen! 5 | 

Rudionna. Der Krauskopf nennt ſich Preller⸗ 
and der andere Sporrmann! | 

Welmer. Seyd mir willkommen, Freunde meis 
nes Sohnes! (Reicht ihnen die Hand.) 

Ein Gaſt. Sie werden uns viel von ihren Reis 
ſen zu erzählen wiſſen? Herr Graf. 

Rudionna So mancherley. 

Zweyter. Der Uniform nach dienten fe der 
Krone von Dänemark. 

Rudionna. Vier Jahre. N 

Dritter. Sie waren deren fünfe aßbweſend. 

Rudionna. Die übrige Zeit war ich auf Reiſen. 

Eine Dame. Aber nun bleiben ſie im Lande? 

Rudionng. Wer wollte Hamburgs Reitze fo 
lange entbehren? 

Dame (mit ein em Bſicke auf Wilhelminen.) Sie 
ſprechen galant und denken wohlthuend. 

Rudionna. Ih ſpreche, wie ich denke. Mit 
Salanterie bruͤſtet ſich der Krieger nicht. 


* 
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Dame. Deßhalb ift mir auch die Wahrheit dop⸗ 
pelt lieb aus ihrem Munde. — 

Vierter Saft, Wie gefaͤllt ihnen unſere Militz? 
Rudionna. Sie macht dem Staate Ehre. 

Gaſt. Das Lob hat ſie allgemein. | 

Dritter Gaſt. Wie kann es anders kommen? 
Ein Heer ſo wackerer Maͤnner — Sie ſind jetzt außer 
Dienſt? 

Rudionna (gepreßt. Ja! 

Vierter Gaſt. Mit welchem Character ver⸗ 
ließen ſie das Regiement? 

Rudionna (noch gepreßter). Als Haupt mann. 

Dame. So jung und fo tapfer. (Zu Wilhelmi⸗ 
nen) Man muß Sie beneiden! 


Zweyter Auftritt. 
on Ein „ 


Hedi ent er (mit Hulda's Kästchen.) Gnaͤdiger 
Herr! ein unbekanntes, verſchleyertes Srauenzimmee 
gab mir dieß Kaͤſtchen — 

Rudionna (beſtuͤrzt.) Was iſt das! Wie kam 
dieß in deine Haͤnde? Preller! Sporrmann! N 

Welmer. Was iſt dir, mein Sohn? 

Wilhelmine. Warum entfaͤrbſt Du dich, 
G:fan? 

Rudionna. Ich wundere mich über einen ſeht 
ſeltſamen Zufall — Es iſt nichts von Bedeutung. (Zu 
Preller und Sporrmann) Seht her, kennt ihr das Kar 
chen? 
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Preller. Es ſind ja deine Ringe — 

Sporrmann. Deine Kleinodien liegen darin. 

Rudionna (Öffne es.) Sonderbar — auffal⸗ 
lend iſt es — hoͤchſt jelfr: n! Bügel — erinnert ihr euch? 
— Dügel nahr dieß Kaͤſtchen mit. 

Preller. Richtig! Sollte er ſo ehrlich geweſen 
ſeyn, und es dir wie der ausgeliefert haben? 

Welmet. Aber ſag' mir nur, Sohn! was 
giebt es denn? Darf ich nichts davon wiſſen? 

Rudion na. Ein bloßer Zufall, lieber Vater! 
dieß Kaͤſtchen gehörte ſonſt mein, es ward mir vor zwey 
Jahren in Flensourg entwandt. Jetzt nun — | 

Bediente. Das iſt gut. Das Maͤdchen bie 
fhet es ihnen freywillig an. Sie hat erfahren, daß hier 
Hochzeit ſey, daher kam fie auf dem Gedanken dem 
Braͤutigam damit ein Geſchenk zu machen. 

Wilhelmine. Ein Geſchenk! 

Ale. So viele Koſtbarkeiten zum Geſchenk? 

Welmer. Dieß Maͤdihen kennen zu lernen, bin 
ich neugierig. 

Rudionna (für fi.) So gar der Zuf al muß 
mich an meine Verbrechen mahnen! (Zum Bedienten) 
Laß das Mädchen warten, ich muß es ſprechen! (Will 
geh'n.) 5 10 

Wilhelmine. Wohin willſt Du, Guſtav ? 

Welmer. Iſt dir nicht wohl, mein Sohn? 

Rudionna. Ich kehre ſogleich zuruͤck. (Geht 
ins Cabinet, Wilhelmine ieh ihm.) 


® 


| 


5 
| 
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Vorige, Der Bediente. 


Bediente Das Frauen zimmer traͤgt eine Har⸗ 
ie, und wuͤnſcht, ſich hoͤren zu laſſen. 
Ale Eine Harfe? allerliebſt. 
Welmer. Laß ie hereintreten. 
Bediente (as.) 
Landow. Eine Horſe wird unſere Freude erhoͤ⸗ 
hen, uud wenn das Madchen gut ſingt, ſo — 


Wieter Auftritt. 
Vorige. Hulda (unverſchleyert.) 


Alle. Ein ſchoͤnes Maͤdchen! 
Welmer. Ein allerliebſtes Geſicht! 

Hulda (tritt mit Anſtand mitten in den Saal, 
und richtet ihr Geſicht gegen die Thuͤre, durch welche 
Rudionna ging. Sie verbeugt ſich a’gen die Gaͤſte. 

Welmer. Willſt Du uns etwas vorſpielen hol⸗ 
des Kind! 

Hulda. Wenn Sie befehlen! d 

Welmer. Werner! gieb ihr einen Becher Wein. 

Werner kreicht ihr den Beer.) 

Hulda, (die ſchon einigemal über die Seiten Win > 
wegglitt, trinkt) Ich danke ihnen. 

Ein Gaſt. Wie waͤrs, wenn wir nach der Sau 
fe tanzten? 


Die Damen. Alerliebſt! Ein herrlicher Einfall, 

Welmer. Ich lobe den Vorſchlag. Aber uw 
fer Brautpaar muß die Reihen anführen. 

Ein Gaſt. Der Graf muß den Tanz beginnen. 

Dritter Gaſt. Er wird ſchon kommen. Wir 
locken ihn mit einem Walzer her bey. | 

Hulda luͤberhuͤpft die Saiten, und ſtimmt eis 
nen Walzer an. Die Gäfte ſtellen ſich zum Tanz, in 
dem tritt herein:) 


Fünfter Auftritt. 
Rudionna. Wilhelmine. Vorige. 


Rudionna (indem er Hulda erblickt, bebt er 
zuruͤck.) Ha! 5 

Hulda (laͤßt die Harfe fallen, ſpringt auf, und 
ſinkt mit einem lauten Geſchrey am Seſſel nieder.) 

Ale. (in Verwirrung.) Was iſt das? Was iſt 
ihr geſcheh'n? | 8 e 

Welmer. Welch' eine Verwandlung? 

Preller (zu Sporrmann.) Das Harfenmaͤdchen! 
bey meiner Seele! 

Rudion na. Schickſal, deine Nuthen find graͤß⸗ 
lich! (Für ſich) Ueberall verfolgt mich das ſchauder⸗ 
volle Bild meiner vorigen Thaten? Wo werde ich Nu⸗ 
he finden? 

Wilhelmine. Kennſt Du das Maͤdcheu? 

Rudionna. Nein! — ja! — doch nein! 

Wilhelmine. Heiliger Gott! du kennſt das 
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Maͤdchen ? Sprich, Guſtao! ſprich! Haft du ihr Lie⸗ 
de gelobt? 

Wel mer. Sohn! rede die Wahrheit! Liegt dies 
je um deinetwillen fo da? Kennſt Du das Maͤdchen? 
Nudionn a. Jh ſah fie vor zwey Tagen. 
Welmer. Eine zweytagige Bekanntſchaft kann 
keinen ſolchen Eindruck machen. ah 

Rudionna (schmerzhaft.) Die unfrige kann es. 

Wilhelmine. Alſo kennſt Du Sie k 

Rudionna. Run ja! ich kenne Sie! 

Wilhelmine (ekt auf den Seſſel dura N 
und bedeckt ihr Geſi cht mit beyden Haͤnden.) O! ich 
hab' ihn verloren! 

Welmer. Hat fie Anſpruch auf dein Herz ? 

Rudionna (feſt.) Nein! 

Welmer. Liebſt Du fe? 

Rudion na. Ja! 

Lando w. Seltſame Widerfpräde ? 

Wilhelmine. Er liebt ſie! Ach ich ung 
liches Maͤdchen! nun bin ich ganz arm! 

Welmer (zu Wilhelminen.) Ich beklage dich, 
Ich ſchenke dir die Fuͤlle meines Mitleids, aber helfen 
kann ich dir nicht. | 

Rudio und (zu Wilhelminens Süßen.) Wilhel⸗ 
mine 

Wilhelmine. Guſtav! Gott im Himmel zuͤr⸗ 
ne dir, ich kann es nicht. (Ibn umarmend.) 

Rudionna Wilhelmine! 

Hulda (if eben wieder zu ſich gekommen, und 
ſpringt, als fir Nudionna zu Wilhelminens Fuͤßen ſieht, 
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der letztern entgegen.) Iſt das dein Braͤutigam, ar⸗ 
mes, unglückliches, ente rrtes Maͤdchen? 

Wilhelmine (an Hulba's Bruſt fliegend.) O!“ 
laß ihn mir. Er iſt mein! ee tauſend Thraͤnen hab' 
ich ihn mir erworben! 1 

Hulda. Dein nenn Du ihn 2 O! Du kennſt 
dieſen Menſchen nicht; Du weißt nicht, wer — 
Rudionna (zu Hulda.) Ungluͤckliche! ich ber 
ſchwoͤre dich, taſte die Seliskeit dieſes Engels nicht 
an! 

Hulda. A,! ich eil u ja geh'n! 

(Vill gehen. 5 

Welmer (zieht fie : ur.) Bleib! ich muß 
Gewißheit haben. 

Rudionna. Hulda! verlaß mich nicht! 

Wilhelmine. (Rudionna umſchlingend.) Kein 
Menſch fol dich mir entreißen. Du biſt mein Eigen; 
thum vor Gott und Menſchen. 

Huld a. Ich warne di, armes, verfuͤhrtes 
Geſchoͤpf! Du weißt nicht, wer an deinen Buſen ruhet. 
Dieſes Ungeheuer. — | 

Wilhelmine. Laͤſtere die Tu⸗ 
gend nicht! \ (Sagleich.) 

Welmer. Sie iſt raſend! * 

Spormann. Recht! gnaͤdiger 3 ſie if 
verrückt! 

Breker Wir ſübe fi ie ſchon einmahl, fie geht 
im Kopfe irre! \ Ä 

Rudionna. Schweigt, ihr luͤgt. Sie iſt ein 
edles Maͤdchen. Aus ihr ſpricht Wahrheit! 


ET = 
ee. S. 


Wilhelm! Gerrit.) Was! . 
10 Welme r! Wahrheir ! J (zugleich.) 
Alle (im Erflaunen.) Entſetzlich Ä 
ee (unter fie trektend.) Vergoͤnnet mix 
anamön — nur an einziges Wort. Die Freuden dieſes a 
Feſtes ſind geſtoͤrt. Das ſagen mir die Thraͤnen dieſes 
ungluͤckttchen ages (Auf Wilhelminen zeinend) 
Sie zu trocknen, iſt meine Pflicht. Wie das geſcheh' n | 
muͤſſe, darüber muß ich mit meinem Vater allein i ſpre⸗ | 
HH alsdann dieſe kleine ‚Störung! wieder 
zu verbeſſern. AIR 
(Er dere mit einer guy | 
Wilhelmine. Folge mir, liebes 1 Een 
wär wen wehmuthsvollen Blick auf Rudwonua falleff, und 
geht mit Hulda 5 Cabinett ab. am Aebrigel ent⸗ 
fernen ſich. 1 20 121 ER u l | 
RER 2800 
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We 5 mer (ſteht Rudionna über, und fh ihn mit 
feſtem, durchbringendem Blick an. Auf: feinem Geſichte 
ſind Wehmuth, und die Takenpen al 
Wüͤnſche abgedrückt.) 16 

Rudionna (ſteht an der Thür des Cabinetts⸗ 
und wagt es nicht, ſeinen Vater unzuſeh'n. Sein Blick 
iſt ſchwankend und unſtaͤtt. IW „ e 
Welmer (wit bebender Stimme, nach einer Pauſe.) 
Mein Sohn! (Feſi, und ſich faſſend) Hab' ich denn 
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88 — 
noch einen Sohn? War der mein Sohn, der dort mie 
ein Verbrecher ſteht? — (Sein Geſicht bedeckend) O! 
ich armer alter Mann! 

Rudionna (für ſich.) Ha! ich fuͤhle deine 
Schmerzen „ Hölle! Du haft fie in meinen Buſen auss 
gegoſſen. 

Welmer (ihm näher trettend.) Nicht wahr, Du 
haſt ein boͤſes Gewiſſen? Auf deiner Stirne ſteht die 
Summe deiner Verbrechen. 

Rudion na (für fih.) Gott hat mich gebrands 
markt. 

Welmer. Und ich 1 n Wort aus dei⸗ 
nem Munde? 

Rudionn a (ſein Geſicht banabem, gibt ihm 
die Hand.) Vater! 

Welmer. Die Hand reichſt Du mir, bir Hand 
ohne Herz? 

Rudionna (für ſich.) O! ſtaͤnd' 10 doch in 
der Schlacht; hört ich doch das Gewinſel tauſender Ster⸗ 
benden! Wahrlich! leichter würde ich es ertragen, als 
den ſchuldloſen Blick dieſes Greiſes. 

Welmer. Sieh mir ins Geſicht. 
| Rudionna (will ihn anfeh’n und kann es ue } 

O1 
Welm er. Du kannſt mich nicht mehr anſeh'n; 
Du biſt tief gefallen! (Will geh'n.) 

Rudionn a. Um Gottes willen, Vater! 

Welmer. Was willſt Du? 

Rudionna. An ihrem Buſen ſuch' ich Schutz, 
an ihrem Halſe will ich mich verbergen. 


— 


Welmer. Wenn fuͤrchteſt Du? 

Rudionn a. Meine Schande? 

Welmer (ſchmerzvoll.) Deine Schande? 

Rudionn a. O Vater! ich bin tief geſunken! 
Ich liege in einem Abgrund, aus dem mich keine menſch⸗ 
liche Gewalt reißen kann. Ich bin mein eigener Feind; 
ich wuͤthe gegen mein Fleiſch und Blut. 

Welmer. Was werde ich hoͤren muͤſſen? 

Nudionna. Dinge, bey deren Erzaͤhlung das 
innerſte Mark ihrer Gebeine gefrieren ſoll. Ja, Vater! 
Vater! ich hab' ihnen graͤßliche Thaten zu bekennen! 
(Will ſeine Hand faſſen, und flieht mit Geſchrey von 
ihm weg) O! ich darf dieſe Hand nicht berühren, ich 
bin ein Verworfener! 

Welmer. Guſtav! 5 

Nudionna. Nicht dieſe Milde, nicht dieſe une 
beſtechliche Güte. Geben fie mir ihren Fluch, und ich 
will reden; bewaffnen fie ihr Auge mit gluͤhendem Zorn, 
und ich will bekennen; ſchreyen ſie Rache uͤber mich 
vom Himmel herab, und ich will ihnen das ſchreckba⸗ 
re Lied meiner Gräuelthaten fingen. 

Wel mer (zuruͤckſchaudernd.) Es iſt empoͤrend! 
(Dann mit vaͤterlicher Liebe) Du biſt mein einziges 
Kind! 

Ru dionnag. O! dieſer Gedanke iſt unertraͤg⸗ 
lich. Es iſt abſcheulich, daß mich ein Weib gebar. 
Glauben ſie es nicht, Vater! ihre Gattinn war nicht 
meine Mutter. Mich hat ein boͤſes Ungeheuer ausge 
ſpieen! Ein Peſthauch gab mir mein Daſeyn. 

Welmer. Wo find meine goldenen Träume k 
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Nudionna. Ich habe fie verſchlungen, mein 
Gift hat fie ausgelnann: Wpuen blieb i übrig, 
“ab die Erinnerung 10 14 ö 

Welmer. A0 ich fühl * 

Rudionn a. Ja, Alter! du mußt es wiſſen 
abe wen du dich freuteſt als dein Weid dir einen 
Sohn gebar. Du ſollſt es erfahren, wer das Heilig⸗ 
thum deiner frohen Wüͤnſche mit blutigen auen an⸗ 
ſiel,, wer dir das Herz zerriß. 

Wel mer. O! Gott!. M u: 
n Nudionna. Du ſollſt erfahren, f alle Lei⸗ 
den und alle Thraͤnen, die je die Erde trug, nichts 
gegen den Schmerz ſind, den ich jetzt über dich aus⸗ 
ſchütten werde. 

Welmer. O! ſo ende, Abſchenlicher! 

Rudionna. Klingt Dir der Anfang ſchon ſo 
aul. wie ſoll es da um das Ende ehen? 

f Welmer. Laß mich nicht laͤnger in dieſer ent⸗ 
| feglihen Ungewißheit. Stoß mir den Dolch ſchnell ins 
Herz, aber morde mich nicht las gſam. ei 
Rudi onna (feſt und beſtimmt.) Run fo ſeh 
es, denn! Ich will die letzte Beichte meines Lebens 
ihre Haͤnde legen. Lange konnte das ſo nicht u 
dauern! Hören fi fie meine Geſchichte: 
Ich verließ ſie mit. glänzenden Ausſichten in die 
Ferne. Mein Herz ſuͤhlte den Werth der Tugend, ich 
hatte Kraft und uth, ſie zu üben. Ich kam nach 
Luͤneburg, und kuuͤpfte mancherley Freundſchaſten; ich 
gab mein tengloſes Herz jedem mn, der es ſuchte. 
Daß man mich mißbr achte „ können ſie leicht Renlin: 
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aber kin boͤſer Gedanke ſchlch f ſich in meine Seele. Bald 
ſtand ich am Scheidewege der Tugend. Man ſuchte 
meine Grundſätze ſchwankend, man beſtrebte ſich, fe 
laͤcherlich zu machen. Ich nahm davon keine Notiz 
und noch blieb ich gut. Aber einem neuen, noch nie 
befuͤrchtetem Feinde gelang das in einem Augenblicke, 


was jene in einem Jahre nicht vermocht hatten. Die 


Wolluſt miſchte ſich ins Spiel und ich erlag. 
Welmer. Uaglöcklicher! 


did a. Die Weiber hatten mich gern 


denn fie liebten mein Seld. Ich ward ein Verſchwen⸗ 

der, um ihre hungeigen Wuͤnſche zu befriebigen. Sie 

uͤberhaͤuften mich zwar mit Ueberſtuß, aber das alles 

wohl nicht hinreichend. Ich legte nuch aufs Spiel! 
Welmer. O! mein Soha! 


Rudionna. Lange b begünftigte mich der Zufall, 


ich gewann große Summen, endlich kehrte mir das 
Gluͤck den Ruͤcken, ich verſpielte aues; die Weiber 
wurden mir untreu, an fie wollt ich mich nicht wenden, 


% ilhelminens Liebe war ich nicht wuͤrdig, am Nande 


der Verzweiflung ſtand ich — und da ich endlich die Tin 


gend zu haſſen begann, da ich die N. enſchen verahſcheu⸗ 


te — 

Welmer. Gott! was werd' ich hoͤren? 
Rudionnua. Ich taͤnſchte fie zwey Jahre lang 
mit falſchen Briefen, die ich aus Kopenhagen ſtellte, 
ar — 

Welmer. Weiter! weiter! 


Rudlionna. Und — o Vater! erſparen fie mir 


an Bekenntniß, das mich mit gluͤhenden Dolchen an 


faͤlt! Gegen dieſe Hyaͤne hilft keine Reue, kein Bals 
ſam, kein Panzer. (Sich faſſend) Doch, es muß fa 
ſeyn. Ich habe begonnen, und will enden! 

Welmer. O! ſo ende! 

Rudionna (langſam und beſtimmt.) Hoͤrten 
ſie nie von einem beruͤchtigten Raͤuberhauptmann in der 
Luͤneburger Haide? | 

Welmer (ihn anſtierend.) Was ſoll das? 

Rudio una. Hoͤrten ſie nie ſeinen Nahmen 
nennen? | 

Welmer. Ich erinnere mich noch vor kurzem 
eine ſeiner empoͤrendſten Thaten in den oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern geleſen zu haben. 

Rudionna. Und dieſer Hauptmann — 

Welmer. Er nannte ſich Rudionna. 

Rudionna lim hoͤchſten Ausbruche der Leiden⸗ 
ſchaft.) Dieſer Rudionna bin ich! 

Welmer (ſich im Seſſel waͤlzend.) O! ihr gu⸗ 
ten Geiſter! 

Rudionna (für ſich, aber laut.) Mit dieſem 
Geheimniſſe ſprangen die Bande des Blutes. Ich fuͤhl' 
es, meine Blätter fallen! Die Tugend fordert ihre Zins 
ſen zuruͤck. Mein Tod ſoll dem gedungenen Laſter die 
Schuld bezahlen. (In aller Groͤße) Ich bezahle ſie. 

Welmer. So hat mich noch kein Menſch be⸗ 
trogen! Und der, der ſich meinen Sohn nennt, faͤllt 
mit blutigen Haͤnden mein graues Haupt an; der, den 
ich auf den Weg der Tugend fuͤhrte, tritt mit dem 
Laſter, in einen Bund, um die Ehre ſeines alten Va⸗ 
ters an den Pranger zu nageln. 
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Rudionne DI | 
Welmer. Es war ein ſchoͤner Morgen, als 
ich in meines Weibes Gemach trat, wo ich ſie zum er⸗ 


nen Mahl als Mutter gruͤßte. Sie druͤckte den Saug⸗ 


ling an ihren Buſen. O! haͤtte 0 ie ihm das Gehicn 


zerdruͤckt! 


Rudionn a. Ach! 

Welmer. Warum rief nicht eine See aus 
den Wolken herab: ſchleudre die Otter aus deiner 
Hand, ſie koͤnnte dich ſtechen. Ich haͤtte dem Schick⸗ 
ſal gedankt, indeß ich es jetzt verfluche. 

Rudionna. Warum hab ich dieſes Land wies 
der betreten? 

Welmer. Tag und Racht umlagerten mich die 
Roſen der Hoffnung. Sie entfalteten ſich praͤchtig, und 
ich weidete mich an ihrem Anblicke. Nun ich ſie bre⸗ 
chen will, find ich Diſteln! Ach! wären es nur Diſteln, 
ich wollte ja nicht murten. In giftige Pfeile haben ſie 


ſich verwandelt, die ſich ins Fieiſch graben, um die 


Seele zu verletzen. 

Rudionna. Wahr, fehr wahr! 

Welmer. Mit Innigkeit pflegt ich einen Gar⸗ 
ten, wo eine Blume bluͤhete, die ich mit eigener Hand 


gepflanzt hatte. Mein Herz hing an dieſer Blume, mit 


Behuthſamkeit pfluͤckt' ich fie, um ihren Geruch einzu⸗ 
athmen, und ein giftiger Hauch von ihr zieht mir eine 


Ohnmacht zu. — Iſt das Lohn fuͤr meine Pflege? Ja! 


das iſt Sohnesliebe! das iſt kindliche Pflicht! 
Rudionna. Vater! 
Welmer (wie aus einem Traume erwachend.) 


Wer ſprach dieß Wort? Du? wie ſehr muß ich den 
Himmel erifent haben, daß er n 5 . ae 
ter gab“ a3 fi 
0 Nudionn a. 900 wil is. er Sohn nicht e 
ſeyn. Ich fuͤhl' es ja, daß ich es nie wieder ſeyn kann! 
Welmer. Du haſt Recht. Zwiſchen Himmel 
and Hoͤlle gilt keine Verſoͤhnung. Deine Reue iſt ein 
Tropfen reines Waſſers im Schlamme, er kaun das 
Feuer nicht loͤſchen, welches das ehrne Band zerſchmolß, 
das dich an die Tugend kettete. Auch: anker Band hr 
zerriſſen. 55 Rang 
| Rudionna. So geh' ich 9 1 1 
Welmer. Geh — ich ſegne dich nicht, ich Ar 
che dir nicht. Mein Fluch kann dir nichts ſchaden, ſchon 
biſt du zu tief unter ihm. Mein Segen kann dir nichts 
nuͤtzen, denn die Hölle hat dich in ihrem Sold. Wir 
ſind uns Fremd. Du haſt keinen Anſpruch mehr auf 
meinen Rahmen. 
1 Rudionung (geh'nd.) Noch einmahl nenn' ich 
Sie Vater! noch einmahl weidet ſich meine Stimme 
an dieſem lieblichen Tone, — Ja! ich will geh'n; ich 
will flieh'n, fo weit mich meine Fuͤße tragen; ich will 
ein Einſi edler werden; ich will durch die Summe guter 
Thaten den Himmel zu verſöhnen ſuchen „und bin ich 
einſt beſſer, ſind die Flecken der Schande abgewaſchen 
von meiner Stirne, dann kehr ich wieder 
Welmer. Dann kehrſt Du wieder. Leb' wohl! 
Rudion na. Vater! (Ihn umarmend, und ſich 
losreißend) Auf ewig leben Sie wohl! 
„ Welmer (ihm nach, ſinkt an fein Herz.) Mein 
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un, ich kann dich nicht laſſern n 
udionna. Denk an Rudionna! | 
Wem er (ihn zuruͤckſtoßend.)) Geh, ich kann 
dich nicht mehr lieben! (Schreiend) Welmer du haſt 
kein Kind mehr! (Sinkt in den en Be Du 
Ab: e mehr! © 
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um n Borges Wilmes en un. 
BEL SIE 1 hi * > 
Wilde ı mine: anf i kuficgend An un mit 
ihren Armen umſchlingend.) Du biſt unſchuldig! 
Du biſt wieder mein !- Hulda hat mir ale er⸗ 
zahle in er en us 
u di on na. Ane e was hat 5 dir 
erzaͤh r Ea W ie 
Wi f h e se Baht Klan dem, daß 
fie dich verkannt, daß ſie deinen Ruhm geläſtert, daß 
du eine taͤuſchende Aehnlichkeit mit einem gewiſſen Raͤu⸗ 
berhauptmann, hätteſt, und BR ein m ran 
waͤreſt md Sind an 1 
N u di onna (ſuͤr sch 81 hört ihr eb, Serien 
der ermordeten, ich bin ein guter Menſch! i 
Wilhelmine. Verzeih, lieber Guſtav! die 
Ina, .$ die ich dir gemacht habe! Verzeih des ſchwa⸗ 
chen Maͤdchens unbegraͤnzte Liebe, die es ungerecht han⸗ 
deln ließ. Sieh, ich ſpreche dir, nun auch kuͤnſtig 
den leiſeſten Gedanken an Eiferſucht aus meiner Seele 


zu bannen. Wie konnt ich auch nur einen Augenblick 
an deiner Liebe zweifeln? Vergibſt du mir? 
Rudionna (für ſich.) Ich ſoll ihr verzeihen, 
und erliege unter der Laſt meiner Miſſethaten. 
Wilhelmine. Ach! Du antworteſt mir nicht! 
Rudionna. Ich kann, ich darf dir nicht ant, 
worten, reiner Engel! Ein Wort aus meinem Munde 
iſt Gift — und du biſt ſo tadellss. 
Wilhelmine. So umarme mich! 
Rudionn a. Eine Umarmung von mir iſt eine 
Gewitterwolke. Sie tödter dich bey der leiſeſten Bes 
ruͤhrung, und du bift fo unſchuldig! 
| Wilhelmine Du ſprichſt in Raͤthſeln. Wenn 
ich dich nicht ſo genau kennte — FR 
Rudionna. O! du kennſt mich nicht, und — 
ſreue dich, daß du mich nicht kennſt. Du lagſt bis 
jetzt in einem ſchoͤnen Traume. Warum ſoll ich dich 
wecken, da du ſo ſanft ſchlummerſt? 
Wilhelmine. Noch verſteh' ich dich nicht. 
Rudionna. Die Liebe fang dich in den Schlaf. 
Du ſchloßeſt deine Lippen feſt an die meinigen. Sanft 
umſchlungen uͤberließen wir uns deyde dem bunten Zau⸗ 
ber der Phantaſie. Nun erwachſt du, und — ein Scor⸗ 
pion hat deinen Buſen umklammert. Sieh! Maͤdchen mit 
dem Engelgeſicht, ſo veraͤndert ſich die Natur. Geſtern noch 
war der flatternde Schmetterling eine haͤßliche Raupe — 
Willſt du mich ganz maskenlos ſeh'n? 
Wilhelmine. O! du liebſt mich nicht mehr! 
Rudionn a. Du haſt Recht. Wie kann der 
Satan die Tugend lieben? — | 


Wilhelmine. Du haſt mich boshaft aus dei⸗ 
nem Herzen geriſſen. 

Rudionna. Verachte mich, und deine Wunde 
wird heilen. | | 
Wilhelmine. Aber ich merke, meine Stimme 
iſt nicht ſtark genug, meine in dir entſchlummerten 
Rechte aufzuſchreyen. Ich weiß einen Dritten, der dir 
maͤchtig deyſtehen fol. (Zu Welmern) Rede du für 
mich, Vater! Sieh, dort ſteht er. An dich hat er 
mich gewieſen, du ſollſt mir den Schluͤſſel reichen, um 
ſein Herz zu oͤffnen, das mein Eigenthum iſt. 

| Welmer (in der ganzen Scene tief verſunken in 
ſich ſelbſt, und un:heilnehmend da ſaß, aufſpringend.) 
Wie? biſt du da, Ungluͤckliche? — Was hat er dir 
vorgelogen! was hat er dir geſagt? Will er Elend 
auf Elend haͤufen? (Zu Rudionna) Haſt du ſie von 
neuem mit dem Sirenengeſange des Laſters bezaubert? 
Genuͤgt dir noch nicht an dem Opfer, das ich dir brach? 
Willſt da auch noch die Unſchuld toͤdten? 

Wilhelmine (ſich an Rudionna ſch miegend.) 
Guſtav! was fehlt dem Vater? Ich ſchuͤtze dich! 

Welmer. Ungluͤckliche! Auch dich hat er be⸗ 
trogen. Aber ich will ihm die Beute entreißen, und 
ſollte mein Leben darüber zu Grunde geh'n. 

Wilhelmine. Der Vater gegen den Sohn! 
All' ihr Heiligen! ſchuͤtzet ihn! 

Welmer. Willſt du deinen alten Pflegvater 
verlafien, Wilhelmine? Hab' ich das um dich ver⸗ 
dient? | 

Wilhelmine (0 ch feſter an Rudionna anime N 
gend.) Vater — Geliebter! Dein! dein! 


e Welmer. Tochter! Mein Kind! lieh dieſem! 
Sich’, wie er da ſteht, verdorret wie ein junger Baum, 
den der Nordwind brach! Unter ſeinen entblätterten 
Zweigen wird dich die Songe ſtechen. — 80 olge mir 
Wilhelmine. Guſtav! 
Welmer. m ich dich mit Gewalt don ihm 
reißen? ? skin IR 
Wieiilhel mine. alberne er 9 ja mein 
Bräutigam! 
ws Wel mere N ſag ich dir Nur im Tode 
kana ich deine Vereinigung mit ihm billigen. Der Tod 
loͤſcht ale Thraͤnen aus! Komm! a Sa 
Wilhelmine. (läßt ih halb ohnmaͤchtig asfäh⸗ 
ren. Ihre Blicke ruhen ſterbend auf Rudionua.) 


1 i ; 4 Achter Auftritt. 
Rudionna allein. 


Der Do d löſcht alle Head aus! 
Stern der Erloͤſung, ſey mir gegrüßt! Mit freundli⸗ 
chem Blicke fiehſt du auf mich nieder. (Pauſe) Es 
ſey! Schon ſteh' ich am Rande des Meeres, das zwi⸗ 
ſchen Tod und Leben ſeine Wellen bricht! Ein leichter 
Sprung — und ich bin verſchlungen, und mit mir mein 
Elend und mein Jammer. (Pauſe) Tod! — was 
biſt du? Ein Schlaf nennen dich die Weiſen. Mit 
Wonne werf ich mich in deine Arme; ich ſehne 
nich nach Schlummer, auf deinem Kiffen ruht 
ſichs friedlich und leicht. (Pauſe) Tod! — was biſt 
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du? Ein Heiland in der Noch, der die harten Banden 
mitleidig loͤßt, mit welchem das Schi ickſal Seel' und 
Koͤrper knäpfte. Nimm mich auf, ich ‚Si. ein Le, 
| bensmüdkr. Bern inir deine ſtille einſame Het tte, un) 
ſchließ fie feſt hinter mir zu; ich ſehae mich nicht zu⸗ 
ruͤck, in das mit Thraͤnen gedängte Land! (Jauſe) Tod! — 

was biſt du? Eine fanfte Auftö fung ider il ein 
ruhiger Eintritt in die Pforten der Freyheit; ein Roſen⸗ 
bett', auf dem der Friede laͤcheit ee eine gluͤckliche ‚Bas 
geſſen heit der Laſten, die uns druͤckte! In deiner ſtil⸗ 
kn Wohnung weht kein Luͤftchen, kän Sonnenstrahl t 
auf in ihr. Nun ewige Stile heißt die Wand 8 
dich umſchließt. (Pauſey g Tod len- was bit du? Ein 


Juͤngling, der mich zu ſchh wiskias Morgetkeöthrglü HE. 


nicht auf deiner Wange, eine bleiche Farbe deckt dein 
Geſicht, ans deinem Munde duſtet die Verweſung / deine 


Lippru ſind blau, und deine Augen geſchloſſen! Du 


brauchſt keine Fackel, deine ſchmale Wohnung zu bes 


leuchten. Die Finſterniß iſt dei Sthzweſter, und der 


Schlaf dein Bruder. Auf euren Schültern liegt das 
Geheimniß der Ewigkeit. Ich folge dir muthvoll, 
Juͤngling, ob ich gleich deine Geheimniſſe nicht kenne. 
Iſt doch die Frage n he ji ſol ic dich 
fiuden ? 


Can en Cangfe abach nd.) 


- N 1 * 5 77 7 R 177 2 74 
6 1 a . Ber „rbb 


Neunter Auftritt. le 
Oſſener Plaß mit Bäumen befegt. 
Kusko. Bügel. 


Buͤgel. Nun, da wären wir. 
Kus ko (in buͤrgerlicher, ſehr geſchmackvoller Klei⸗ 
dung.) Wo iſt ſie denn? | 
Bügel. Ich ſeh' fie nicht. Vermuthlich wird 
ſie noch nicht vom Schloſſe zuruͤck ſeyn. 
Kusko. Wer wohnt denn dort? 
Buͤgel. Sie hat mir davon nichts geſagt. 
Kusko. Sollte ſie wohl noch lange aus⸗ 
bleiben? : | 
Bügel. Ich glaub' es nicht. Horch! fie kommt 
wohl ſchon? (Sieht ſich allenthalben um) Wahrhaf⸗ 
tig, ſie iſts. Kusko, lieber Kusko! mache mir die 
Freude, und verſtecke dich dort hinter die Baͤumen. Das 
wird einen Spaß geben! 
Kusko. Naͤrriſcher Kauz! (Geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Bügel. Hulda (ohne Harfe.) 


Hulda (kommt außer Athem gelaufen.) Ach! 
biſt du da, guter Menſch! Das iſt ſehr gut. 

f Buͤ gel. Mein Himmel! was fehlt ihnen denn, 

ſie ſind ja ganz außer Athem? 


— 
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Hulda. Ach Gott! wundere dich, daß ich noch 


lebe! — Bügel, wir muͤſſen ſogleich fort. 


Bügel. Fort? Ha! — Je nun, fort wollen 


wir wohl — aber wo haben ſie denn ihre Harfe? 


Hulda. Auf dem Schloſſe. (Sieht ſich auf al⸗ 
len Seiten um.) Komm nur, komm! 
Bügel. Ey! ſo warten ſie doch. Kusko — 
Hulda. Geſchwind, wo iſt er? 
Buͤ gel. Er eilt mit ſchnellem Schritte — 
Hulda. Wenn mich nicht Kusko's Andenken ge⸗ 
ſtaͤrkt hätte, fo wär’ ich gelaufen, {0 weit mich meine 


Buͤße truͤgen. 


Buͤgel. Warum denn Sie et wohl 
nur. Vorher konnt' ich nicht ſchnell genug in die 
Stadt ſpringen, und nun wollen ſie gar davon laufen. 

Hulda. Du wirſt dir alles erklaͤren koͤnnen, 


wenn ich dir die Geſchichte einer Stunde erzaͤhlt haben 


werde, die ich auf dem Schloſſe erlebte. ie 
Bügel. So? find ſie denn dort bekannt? 
Hulda. Ich bin es. (Sich verlegen umſeh ad). 
Weißt du auch, wer auf dem Schloſſ e wohnt? 
Bügel. Doch nicht etwa ein Bekannter von 
ihnen? ir g 
Hulda. Von dir und mir! . 
Bügel (unwillkuͤhrlich ans Schwert greifend.) 
Alſo Feinde — denn leider! habe ich keinen au . 
dieſer Welt. 
Huld a. O! laß dein Schwert ſtecken. Du 
haſt nicht noͤthig, dich zu vertheidigen. In ſeinem 
Herzen lebt ein Feind, der mächtiger iſt, als du! 


gen Bügel. In weſſen Herzen? Dead 
Hulda. e da 225 wan — 255 
10 140 


EDER Be EN) e 


ze 1 ng SCH itt nei he - Idam 4 
ig; „Elfen, Nuk eit „ 0 01 AR 
„mu mr 37. 
Vorige. \ „„Nublonne: EN 
n . Den BE ai: 5 


R ubionna IRA ‚Süßen. * „Sb ab ich 
dich denn gefunden Schutzengel in der Noth, üb Eins 
zige die ich mit Armen der Liebe umſchliuge. Mind, 
chen, bey der Rheinheit deiner Seele beſchwoͤr ach dich) 
e mich nicht ‚ verlag mich in dieſer Stunde nicht! 
a Bügel. Alle Welfer, der Haupthtehit! 1085 

N dis a Du bist die Einzige * auf dieſer 
großen, weiten Erde die "itein Verkraten auf den Hini⸗ 
mel ſtaͤrkt, durch die ich allein Berzerpung meiner Ver⸗ 
brechen hoffe! Sieh, alles hat mich verlaſſch! Baker 
und Mutter, Bruder und Schweſter 1 und Geliebte 

alle haben 122 mit ausgeſtößen; du nur allein biſt mir 
übrig Keblieben. e e das Fekt⸗ mehren,“ das in 
dieſem Buſen brennt W ech der Liebe Dorfen, ber dich 
ſchuf, beſchwor' ich dich! erbarme dich et 3, 
der kein Plaͤtzchen auf dieſer weiten Er See wor⸗ 
auf er ruhig ſterben Fenn un e de . 

Hulda (für ſich. Mit ni mitten Dlike 
auf ihn verweilend!) 91 wie fo unglücklich er em 

Rudionna. In weſſen Arme ſoll ich mich 
flüchten ? Kann ich dem Wub ie enklauftn) der mich 
nagt? Kann ich dasz! Gewiſſen mit uſchon klingenden 
Worten einſchlaͤfern? O! lange war es ſiumm — 


= 


en my Yun > 97 


der Traum iſt verflogen, und ich ſeh' hell. Der 
Schleyer meiner Seele iſt gefallen, die Wunden meines 
Herzen bluten — erbarme dich! 
Hulda. Was zoll ich thun? Graf! was kann 
ich thun? 2 | . 
Rudionna. Sieh, meine Bande nannte mich 
einſt ſtolz und groß, und ich wars, denn meine Buben⸗ 
ſtuͤcke machten mich furchtbar. Muthig wagt ich mich 
in die Schlacht; ich kampfte um eines Suͤnders Frey 
heit. Ich ſah dem Tode ſtandhaft in die Augen. Jetzt, 
da ich fo gern ſterben mochte, kann ich nicht ſterben. 
Ich kenne nichts entſetzlicheres, als den Tod. 
Hulda. Aber warum mir das alles, Graf? 
Rudionna. Darum, daß du fühlen ſollſt, 
wie unglücklich ich bine Nicht einmahl ſterben kann ich, 
und der Tod iſt doch ſo etwas leichtes. Noch vor kur⸗ 
zem weidete ich mich an dem Gedanken, und als ich 
den Dolch 30g — ſtand Wilhelmine im Geiſte vor mir — 
und das graue Haupt meines Vaters, und du — und 
mein boͤſes Gewiſſen. 
Hulda. Gott! du biſt c 
Rudionna. Nichts bleibt mir uͤbrig, als 
Reue und Thraͤnen. Ich abe bereuet, ich will beſſer 
werden. Aber die That iſt fo ſchwer. Steh' du mir 
bey, reiche du mir die Hand, unſchuldiger Engel! Ich 
fordere deine Liebe nicht; ich will nichts, als dein Mit⸗ 
leid. Nimm mich mit dir! Ich will für dich arbei⸗ 
ten, ich will für dich betteln, ich will dein Sela ſeyn, 
nur bethe fuͤr mich. 
Hulda (weinend) Der Ungluͤckliche! 
G 


Rudionna. Wenn dn ſchlaͤfſt, will ich für 


dich wachen. Wenn du hungerſt, will ich dir Speiſe 


bringen, ich will dich traͤnken, kleiden und dir dienen! 


Aber verſtoße mich nicht. Ziehſt du deine Hand von 


mir ab, ſo iſt Verzweiflung mein Loos! 

Hulda. Ich bin ein ſchwaches Maͤdchen! 

Rudion na. Aber gut wie ein Engel. Rein 
und hell iſt dein Herz! Ich ſteh' neben dir, wie Fin⸗ 
ſterniß. Ich trage meines Vaters Fluch an der Stirn. 
In meinem Herzen wuͤthet die Verzweiflung ! N 

Hulda. Du haſt mich überwunden. Ich will 
dein Herz heilen! Komm! | | 
Rudionna. Hulda! mein Engel! mein Schuhe 


— 
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geiſt! (Sie wollen geh'n, Bügel tritt ihnen in den 


Weg.) 5 
Bügel. Wohin wollen fie, Kind? 
Rudionna. Buͤgel! 


Buͤgel. Hauptmann oder Graf! wie man dich 


jetzt nennt, die Verwechſelung deiner Titel gefaͤllt mir 
nicht uͤbel. Doch, was nuͤtzt es dir, daß du mich 
wieder erkennſt? 

Rudionna. Ja! ich kenne dich. Du warſt 
der erſte, der den Stein zu meinem graͤnzenloſen Un⸗ 
gluͤck legte. Wie es ſcheint, wirft das Schickſal dich 
mir in den Weg, damit ich dich beſtrafe. — 

Hulda. Graf, iſt das der Anfang ihrer 
Reue? | 

Rudionna. O! Hulda! wie kannſt du wuͤn⸗ 


ſchen, daß ich dieſem verzeihe? Glaube mir, der 
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Himmel will, daß ich ihm vergelte, wie er mir vers 
golten hat. 

Hulda. Das glaub ich nicht. Einen Menſchen 
wie ſie, der vor ſich ſelbſt zuruͤck ſchandert, wenn er 
ſein Bild im Spiegel erblickt — einen ſolchen Menſchen 
macht der Himmel nie zu ſeinem Sachwalter. Glauben 


ſie mir, Graf! der da iä hundertmal ee als 


del 
Rudionna. Wie? 
Yu da. Er hat mich geſchuͤl at, er a Kus⸗ 
ko — 
Rudionna. Kusko, „ mein Freund — 
Hulda. Wuͤrden ſie ihn noch ſo nennen koͤnnen. 
Wenn er nicht war? | 
Rudionna (ihn um den Hals fallend.) Sir 
gel! a 


Hul'd a. Gott! ich danke dir! Zwey ruhige Sees 


len — und die Ausſicht zum Himmel. 
Bügel. Es thut mir unaus ſprechlich wohl, 
Hauptmann! daß du als Graf janftmäthiger biſt, als — 
Rudionna. Da ich ein Unmenſch war. 


Bügel. Du ſollſt nun auch ſeh'n, daß es mir 


Freude macht, wenn du dich freueſt. Ich hab's immer 
geſagt, ich bin zum Menſchen geboren, aber in dem 
Handwerke, was wir da in der Haide trieben war ich 
immer und ewig ein Stuͤmper. 

Rudionna. Guter Menſch — 


* 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Kusko. 


0 Kusk 0 (bervortrettend. ) Wo von desen die 
Rede iſt, ſollte da nicht auch ein Bluͤmchen fuͤr mich 
bluͤhen? 

Hulda (mit ausgebreiteten Armen auf ihn zuei⸗ 
lend.) Julius! mein Julius! 

Rudionn a. Kusko, mein Freund! 

Kusko ſſie umarmend.) Meine Lieben! Wie 
gern weil' ich in dieſer Umarmung! Sie macht mich 
ſo gluͤcklich! Laß uns vereint auf dieſem Wege mans 
deln! Der Himmel, der durch unſere Reue ſich ver⸗ 
ſoͤhnt fiehlt, laͤchelt mit Wohlgefallen auf uns her⸗ 


nieder. 


Rudi onna. Bruder! Bruder! 


u‘ 
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Fünfter Aufzug. 


voriger Saal 


Erſter Auftritt. 


WVilhelmine (ſtuͤrtzt blaß und entſtellt, mit aufge; 
loͤßten Haaren zur Fluͤgelthuͤr herein, indem Wels 
mer zur Cabinettsthuͤre heraus tritt. La n⸗ 
dow folgt ihm) 


Wilhelmine (fliegt auf Welmer zu.) 


Gid mir ihn wieder, Alter! ich muß ihn wieder ha⸗ 
ben! (Sie ſtuͤrzt ohnmaͤchtig nieder) O! er iſt fuͤr 
mich verloren! 

Welmer (ſieht ſie lang und ſtarr an, dann 
ſchlaͤſt er mit beiden Händen gegen die Stirn, und 
geht durch die Mittelthuͤre.) 
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Zweyter Auftritt. 
Vorige. Landow. 


Landow (faltet die Haͤnde.) Das ſind meine 
Hoffnungen! — Da liegen fie geknickt, wie vom Hauche 
eines wuͤthenden Orkans! Wer bezaht dieſe Thränen ? 
Armes Maͤdchen! deine Laufbahn war kurz und mit 
Dornen beſtreut. Heil dir und mir! daß wenigſtens 

ein rettender Engel erſcheint, und die Schmerzen der 
Wunde lindert, wenn auch nicht heilt. 

Wilhelmine (erhohlt ſich.) Wo bin ih? 

Lando w. Beruhige dich, mein Kind! du biſt 
in den Armen deines Vaters. Beruhige dich! 

Wilhelmine. Ach mein Vater! 

Landosw. Du haft viel geduldet, aber vers 
zage nicht. 

Wilhelmine. O! ich habe nichts ehr in 
dieſer Welt zu hoffen! 

Lando w. Doch noch den Troſt, daß die Reli 
gion dein zerriſſenes Herz heilen wird. d 

Wilhelmine. Nur er kann es heilen. 
Lando w. Vergiß den unedlen Mann. Er war 
nie deiner werth. Wer ſo frech der Tugend und dem 
Geſetze Hohn ſpricht, der kann doch wohl kein guter 
Menſch ſeyn? Meiner Wilhelmine ſanftes Herz ver⸗ 
dient ein ſchoͤneres Loos. Was hatteſt du zu erwarten in 
den Armen eines Banditen? 
| Wilhelmine. Sein Herz kannte bas Laſter 

nicht. Seine Fleck haften nur am Nahmen. 


Land ow. Du ſuchſt dich ſelbſt zu hintergeh'n. 
Komm und folge mir auf dein Zimmer. Zeit und Ver⸗ 
nunft haben ſchon manches Uebel wieder gut gemacht. 
Ich hoffe das auch von dir. Ja! ich glaube 1 noch 
heute ganz ruhig zu ſeh'n! 

Wilhelmine (weinend.) Nur dort 1 5 hoff 
ichs zu werden. 
(Beyde ab) 


Sn 3. 
Dritter Auftritt. 
Welmer. Werner. | 


Werner. süß ich ihn abteifen? 

Welmer. Ja 

Werner. Ich will ihn lieber wieder befiellen. 

Weimer. Nein! 

Werner. Aber wenn ſie es gereuen Eile — 

Welmer. Nie! 

Werner. Sein Seſicht iſt ſchonſt ſo ehrlich und ö 
bieder. Es konnte doch wohl fein, daß — 

Welmer. Ich ſage dir, daß ich niemand mehr | 
ſprechen, daß ich von nun an durchaus die Menſchen 
meiden will. Dieſer Entſchluß, der unwiderruflich bleibt, 
geht auch den Fremden an. 

Werner. Wohl! (Ab.) 
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Vierter Auftritt. 
Welmer. Landow. 


Lando w. Du wichſt mir Hoch aus — 

Welmer. Weil ich nicht einſeh', wohin das 
alles fuͤhren ſoll? | 

Lando w. Zum Ziele! 

Beimer Da ſteh'n wir ſchon laͤngſt. Es bes 
darf keines Hauches mehr, um das ſchoͤne Sebaͤude un⸗ 
ſerer Hoffnungen zu zertruͤmmern. 

Landow. Aber wenn aus dieſem Truͤmmern 
eine neue Hoffnung hervor gienge? 

Welmer. Sprich du das, id glaub 
es nicht. 1 

Lando w. Und beine Srände— 

Welmer Liegen in meinem Herzen. Wenn 
mich mein einziger Sohn ſo betruͤgen konnte, wie er mich 
betrog, was full der Fremdling thun? Die Wahr⸗ 
heit iſt aus der Welt geflohen — ich folge ihr bald 
nach. a 

Lando w. Willſt du denn ewig zuͤrnen? | 

Welmer. Ich zuͤrne ihm nicht, aber ich kann 
ihm auch nicht vergeden. 

Lando w. So hab. ich denn freylich mit dir 
nichts mehr zu ſprechen. Ich geh' — 

Welmer. kandow! 

Lan dow. Was willſt du? 

Welmer. Noch ein Wort. 

Lan dow. Sprich! 


* 
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Welmer. Was ſoll aus deiner Tochter wer⸗ 
den? f 

Lando w. Ich nehme fie mit mir. 

Welmer. Thu' das! Bey mir kann ſie ohne! 
dieß nicht bleiben. Sonſt entzückte mich ihr lachelnder 
Blick, und wenn fe weinte, trocknete ich ihre Tyrä⸗ 
nen mit ſchoͤnen Bildern der Zukunft, ich ſtitte fie mit 
meinen zu hoffenden Vaterfrenden. Sie find dahin 
ich kann fie nicht mehr troͤſten. Nimm fie mit dir! 
Lando ww. Aber was ſoll aus dir werden? 
Welmer. Noch heute will ich mein Teſtament 


machen. Ich werde darin dein Kind nicht vergeſſen, 


und Werner, der einzige Menſch, der mir »treulich und 
ehrlich diente, ſoll mein Univerſalerbe ſeyn. 

Lando w. Und dann? | 

Welmer. Daun will ich Gott in einer Eremi⸗ 
tenklauſe anrufen, daß er mir den Tod ſendet, daß — 
oder hab ich etwa nicht ſelbſt Muth genug, die lockern 
Banden zu loͤſen, die mich an dieſe Welt knüpfen? 

Lando w. Ich ſchaudere — du! mit deiner 


ſonſt fo unzerreiß baren Beharrlichkeit — ein Selbſt⸗ 


moͤrder! 

Welmer. Schaudre nicht — oder fürchtet du 
den Tod? Nur der⸗ iſt groß und gluͤcklich, der ihn 
ul ſcheuet! Ich habe die Kunſt gelernt, als ein 

kann zu ſterben. 

Land ow. Selbſtmoͤrder! 

Welmer. Das Bild iſt nicht ſo grell, als 
du meinſt. Das Schickſal legte den Willen in jedes 
Menſchen Hand. Gott iſt dieſes Koͤrpers Herr, aber 
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ich bin ſein Sachwalter. Ein Paar Tage fruͤher oder 
ſpaͤter, das gilt ihm gleich viel. Die Tugend iſt ihm 
immer willkommen, ſie erſcheine im reinen, oder im 
blutigen Gewande — ich lichte die Tugend. 

Lando w. Ich weiche nicht von dir, denn du 
biſt auf einem gefaͤhrlichen Wege. Das Schickſal ſelbſt, 
das du einſt in deiner einzigen Tochter beleidigteſt, kehrt 
die Waffen gegen deine jetzigen Grundſaͤtze — es ſchü⸗ 
tzet dich und deine unſterbliche Seele. 

Welmer (aufmerkſam.) Was ſoll das? 

Lando w. Siebzehn Jahre bindet dieſe Zunge 

ein Geheimniß, daß mich mit Vaterfreuden ſegnete, die 


du von dir ſtießeſt. Ich lege es entſiegelt in deine 99 


Hand. 
Welmer (wie oben.) Ich verſteh' dich nicht. 
Lando w. Als ich heute hier ankam, und du 
mir mit geſchwaͤtzigen Lippen die Ankunft deines Soh⸗ 
nes, als des Braͤutigams meiner Tochter, erzaͤhlteſt, 


ſo — entfaͤrbt ich mich. Als du aber hinzufuͤgteſt, du 


wuͤrdeſt mir nicht eher ein Wort geſchrieben haben, 
bis die Verbindung vollzogen geweſen wäre, ſo — 

Welmer (geſpannt.) Du ſprachſt vom Uns 
gluͤck. ee f ER 
Landow. Und mit Recht, ich ſah' ein, 
wie — 


(Getoͤſe von außen. Man hoͤrt die Worte: Laß er 
mich, ich muß mit ihm ſprechen.) 
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J. unfter Au fer tt. 
Vorige. Werner, 


Werner. Der Fremde den ich vor kurzem 
abweiſ⸗ n mußte, wid durchaus mit ihnen ſprechen. 

Welmer. Jetzt um keinen Preis, vielleicht 
nachher — | Me 


Seck ster Auftritt. 


ri Kustos 


2 


Kusko. Auch dann nicht, wenn die Ruhe eines 
Menſchen auf dem Spiele ſteht? (Tritt vor) Gnaͤdi⸗ 
ger Herr! verzeihen ſie meine Kuͤhnheit, mit der ich 
in ihr Zimmer dringe. ee die ee einer Sa⸗ 
che, die — 

Welmer. Was fonds fie von mir! ? 

Kusk o. Nur auf ein Paar Minuten Gehör. 

Welmer. Wer find Sie? 

Kusko. Jetzt ein Freund der Menſchheit. 

Welmer. Da ſpielen Sie eine undankbare Rolle. 

Kusk o. Sie wird nur ſelten bezahlt „ ich weiß 
es, aber fie belohnt ſich durch ſich ſelbſt. 

Welmer. So ſprechen Sie denn — nur nicht 
im Bezug auf ihre Rolle. 
| Kusko. Ich rechnete darauf viel — vielleicht 

alles. f 
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h We Imer. Ich 5 0 kein Ohr mehr für ſolche 
Dinge. 
Wusk o. Aber ein Herz! Oder wollen Sie dem 


Y 


Unglucklichen, der mit den Wellen kaͤmpft, deßhalb 


nicht die Hand zur Rettung reichen, wal Sie die Fir 
be naß zu machen fuͤrchten? 
Welmer. Sprechen Sie. 
Kusko. Ich rechnete nur auf zwey Augen. | 
Welmer (auf Landow zeigen.) Fur dieſen 
Mann hab ich keine Geheimniſſe. 
Kusko. Setzen wir uns. (Setzt ſich.) 


Welmer (jest ſich. Lando bleibt hinter Wel⸗ 


mers Stuhl ſteh'n. 7 
Kus ko. Zur Einleitung, mein Herr! nur fol⸗ 
gendes. Ich bin ein geborner von Adel, und Brabant 


iſt mein Vaterland. Mein Nahme heißt van Vlieten. 


Mein Vater bekleidete die hoͤchſten Ehrenſtellen, und 
fein Haus war eins der angeſehendſten in Bruͤſſel⸗ 

Welmer. Wozu das mir? | 

Kusko. Sie werden es ſogleich hören. Da mer: 
nes Vaters Ruhm den hoͤchſten Gipfel erſtieg, und ihn 
die vereinigten Staaten mit Lorbeern faſt uͤberhaͤuften, 
ſo ſtanden viele Neider gegen ihn anf, die feine Ehre 
antaſteten, und ihn allenthalben verfolgten. Die Hyter 
der Cabale ging end ich fo weit, daß man ihm eines 
Morgens todt im Bette fand. 

Welmer. Der Ungluͤckliche! 


Kusko. Dieß hatte man gewuͤnſcht. Bey dem 
Erbruch feiner Papiere fand man verdaͤchtige Briefe, 


die er mit der Krone von Spanien gewechſelt haben 


| 
| 
| 
| 
| 
' 
| 


| 
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ſallte. Um ihn noch im Tode zu beſtrafen, zog man 
ſeine Guͤter ein, und ſeine Kinder verwies man aus 
dem Herzogthum! 5 0 

Welmer. Leider! der Welt Lohn! 

Kusko. Meine Schteßſer war damahls ein 
Maͤdchen von ſieben Jahren. Ich ſtand in meinem 
zwoͤlften. Meine Pflicht war es 5 fuͤr ihren Unter⸗ 
halt zu ſorgen. Wir Rüchteten nach Deutſchland, ent⸗ 
bloͤft von allen Erforderniſſen des Lebens. In Braun⸗ 
ſchweig lernt' ich einc ſehr edle Dame kennen. Sie 
nahm uns zu ſich, und ſorgte fir den Unterricht mei⸗ 


ner Schweſter. Unter mehrern weiblichen Wiſſenſchaf⸗ 


ten lernte ſie auch die Harfe ſpielen. Die Dame ſtarb, 
als ich ehen in ihren Geſchaͤſten auf einer weiten Reiſe 
begriffenßwar. Als ich zuruͤck kam, war meine Schwe⸗ 
ſter verſchwunden. Ich irrte troſtlos nach Luͤneburg. 
Hier lernt ich ihren Sohn kennen — 

Welmer (aufſteh end.) Alſo im Nah men mei⸗ 
nes Sohnes heiſchen Sie „Mitleid oon mie? Das ab 
les hätten Sie ſich erſparen konnen! 

Kusko. Sie irren, Herr Graf, Ich fleh nicht 
um Mitleid; nur Gerechtigkeit feet meine Sache. 

Laſſen Sie mich enden. 

Welmer (etzt ſich wieder.) Aber ich hoffe, bald! 

Kus ko. Das Spiel hatte ihren Sohn, in deſ⸗ 
ſeu Herzen ſo viele Anlagen zum Guten lagen, hoͤchſt 
elend gemacht. Ich ſah' das, und konnte ihm nicht 
helfen. Ich warnte ihn, und keine Rettung war moͤg⸗ 
lich. Seine Schulden wuchſen bald 49 anſehnlich, daß 
ich vor dem Abgrunde zuruͤckſchauderte, an dem er and. 


Ich haßte die Menſchen, denn ſie hatten mir al les ge⸗ 
nommen; er ſtimmte in dieſe Grundſaͤtze mit ein. Mein 
Plan war bald gemacht. Schon von Jugend auf hatt“ 
ich mein Gehirn mit erhitzenden Phantaſien uͤberſchwemmt. 
Ich rang ſchon als Knabe nach den Seifenblaſen einer 
- eitlen Ruhmbegierde. So edel dieſe damahls war, fo 
truͤbe und ſchluͤpfrig war die Quelle, aus der die je 
tige entſprang. Ich faßte den abſcheulichen Gedanken; 
eine Raͤuberhorde zu errichten! | | 

Welmer e und den Seſſel umwer⸗ 
fend.) Ha! 

Lando w. Da, Welmer! ſechſt Du den Grund⸗ 
ſtein deines Ungluͤcks! 5 
5 Kasko. Ich laͤugne es nicht, daß i ich es bin. 
Ich ver fuͤhrte ihren Sohn. 

Welmer. Boͤſewicht! | | 

Kusko. Die ganze Laſt des Verbrechens liegt 
auf mir. Das Herz ihres Sohnes iſt ohne Schuld. 
Nur mit Muͤhe willigte er in den Schritt; nur durch 
tauſend Gründe überredet, nahm er die Hauptmanns⸗ 
wuͤrde aus meiner Hand. Seit dieſem unſeligen Augen⸗ 
blicke floh die Ruhe aus ſeiner Seele. Ich habe ihn 
nie bitterer weinen ſeh'n, als in den vier Jahren, wo 
ihn die Suͤnden ſeiner Genoſſen drückten. Wie oft woll⸗ 
te er dieſem gefährlichen Handwerke entſagen. Mein 
Haß gegen die Menſchen toͤdtete die Stimme der Tu⸗ 
gend in ſeinem Herzen immer wieder aufs neue. 

Welmer. Und das, Ungeheuer! kannſt Du mir 
mit dieſer teufliſchen Kälte an Du, der Verfuͤh⸗ 
rer meines einzigen Kindes? 


den? 
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Kusko. Ich kann es, um Muth zu haben, fie 
auf die Ungerechtigkeiten aufmerkſam zu machen, die 
ſie gegen ihren einzigen Sohn begingen. Wenn ſie ein 
unerfahrnes Kind auf eine wuͤſte Inſel feren, und fie 


finden es als Juͤngling wieder verwildert, an Koͤrper und 
Geiſt, grollen ſie dann mit ihm, oder mit ſich ſelbſt? — 


Ihr Sohn trat in die Welt ohne Erfahrung. a 
konnte er dafür, daß er in meine Dande ſiel? Auf 
mich werfen fie den Stein der Verdammniß; ihr Sohn 
iſt rein und unſchuldig. | 

Welmer. Ach! mein armes Kind! — 

Kusko. Nein iſt ſeine Hand. Kein Tropfen 
vergoſſenen Blutes klebt an ſeiner Stirn. Wie oft ſchonte 
er das Leben der Unſchuldigen — er ſelbſt raubte nie 
einem Kinde das Leben. 

Welmer. Ach — ich fuͤhl' es — er bleibt 
doch mein Sohn! 

Kusko. Ich wuͤrde auch allen Glauben an die 
Tugend des Menſchen aufgegeben haben, wenn ſie ſich 
länger geweigert hätten ,. ihm ee Hand zur Verſoͤhnung 
zu biethen. f 
Welmer. Wo iſt er — wo of ich ihn fin⸗ 


Kusko. Ich hole ihn. (Will geh'n.) 
Welmer. Noch eins. Sie erwähnten eine 
Schweſter. Wo iſt dieſe geblieben? 

Kus ko. Nach dem Tode ihrer Wohlthaͤterinn 
irrte ſie mit einer Harfe unſtaͤtt in der Welt umher. 
Durch einen Zufall kam fie in Luͤneburgs Waͤlder — 
durch Zufall ſtieß ſie auf uns. Ich erkaunte in ihr 
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meine Schweſter Hulda. Ihr allein 9255 ich meine 
Rettung 5 danken. 
{ Welmer. Gott! ſo truͤgt mich meine Ahndung 
nicht! Sie war — 
Kus ko. Heute in ihrem Schloſſe. 
Wel mer. Ha! meine Augen je’ n bel — mein 
Sohn ſteht vor meinem Herzen. — 


Siebenter Yuftı itt. . 


Vorige. e 


Rudion na (ſtuͤrzt 55 feinen Fuͤßen.) Mein 
Vater! 

Welmer (bebt bey feinem Anblicke zurück.) Ru⸗ 
dionna! 

Rudion na ee, auf „ und füuͤchtet in den 
Vorgrund des Theaters.) O Gott! 
Welmer. Deine rech ſind in meinen Au⸗ 
gen nur halb getilgt. Eine Stimme in mir ſprach laut 
fuͤr dich, ſchon tratſt du in die alten Rechte zuruͤck, 
aber ich darf den Eid, den ich deinem Haſſe geſchwo⸗ 
ren habe, nicht brechen. Die Rache Gottes ſchwebt 
uͤber mir. 5 | 

Kusko. Enden ſie fo? | 

Rudionna (Kusko's Hand ergreifend.) Schuͤtze 
mich! (Verbirgt fein Geſicht an Kusko's Buſen.) 

Landow (bittend.) Welmer! beſinne dich! 

Welmer. Jch kann und darf ihn nicht mei⸗ 
gen Sohn nennen, er hat ein unſchuldiges Maͤdchen um 
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ihre Ruhe gebracht. Ich darf ihn nicht mehr auſueh⸗ 
men, denn ſie kann nie ſein Weib — ſie darf nie Die 
Gattin eines Mordbrenners heißen. 
Lando w. Iſt es das? — Ich billige deine 
Meinung. Aber wenn ich deine Anklagen tilge? 
Welmer. Kanuß du geſcheh'ne Dinge ungeſche⸗ 
hen machen? 
Lando w. Ich kann et 10 
Welmer (ihn anſtierend.) Was? 
Lando w. Ich will und werd' es. 
Welmer (wie vorher.) Wie? 
Leando w. Das Schickſal kaun dieſe Frage Bond 
worten. Freue dich’, Alter! du retteſt ein Mentale 
den. (Gibt Kusko einen Wink.) 
Kusko. Komm, mein Freund, und folge mir! 
Rudionna. Recht! Dieſes Plaͤtzchen traͤgt 
nur Fruͤchte des Guten. Ich bin ein Baum, deſſen 
Bluͤthen vergift et ſind — fuͤhre mich in den Tod! 
f (Ab.) 
Welmer (gepreßt.) Er leidet ſehr! 


Achter Auftritt. 
Landow. Welmer. 


| Land ow. Deine Neue beginnt, wie die Reue 

deines Sohnes, feſt und ernſtlich. Schon haſt du ihm 

halb verziehen. Du wirft ſicher noch mehr thun — 
Welmer. Zur Sache. 


8 
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Lan 15 0 W. Du biſt begickig „ das Raͤthſel geloͤßt 
zu ſeh'n, ie 

Welmer. Ich bins. 
dando w. Moͤcht' ich dich ganz befriedigen! 
Moͤcht' ich jede Stimme der Anklage gegen den Sohn, 
der dir ſonſt alles war, in deinen Herzen erſticken 
koͤnnen! a 

Welmer. Du wirſt es, fo bald ich KW daß 
du es kannſt. | | 
Lando. Um dir zu genügen, muß ich auf den 
Tod deiner Gattin zuͤröck geh'n. | 

Welmer. An was erinnerſt du mich? 

Lan dow. Es muß ſo fon. 

Welmer. O! meine Eliſa! ö 
Lando w. Sie gebar dir eine Tochter, an ber 

rem Bilde deine Vaterfr enden mit Entzuͤcken hingen. 
Was konnte der Wurm dafür, daß ihre Geburt deinem 
Weibe das Leben Big ? | 

Welmer. O ich Thor! 

Lando w. 85 ſaͤh deine zuͤrnenden Augen, mit 
denen du daß unſchuldige Kind anblitzteſt, ich ſah die 
gluͤhenden Thraͤnen, die auf den Leichnahm deiner Gat⸗ 
tinn nieder fielen. Was ſollt' ich für das erſtere von 
der Zukunft erwarten? Deine damalige Krankheit reichte 
mir die Hand zu einen ſchoͤnen Plan, den ich ſogleich 
ausfuͤhrte. Ihm hab' ich deine nachmal ige Reue, ihm 
hab' ich eine Summe von Freuden zu danken, die 
mich noch jetzt entzuͤckt. 

Welmer. Weiter! 


Land ow. Man brachte dir die Nachricht, daß 
deine Tochter an wilden Kraͤmpfen geſtorden ſey, und 
an eben dem Tage uͤberraſcht' ich dich mit einer 
neuen Zeitung, daß man mir einen Sing ausgelie⸗ 
. fert hatte. 
| Welmer. Wie bing 5 das zuſammen? 

Landow. Hoͤre weiter! Ich zog den Findling 
groß, und du fandeſt in der Folge Behagen an ihm. 
Und da meine Reifen, meine Verhaͤltniſſe es nicht lit⸗ 
ten, mich immer an einen Gegenſtand zu ketten, ſo 

uͤberlieg ih dir meine gefundene Wilhelmine, als eine 
Geſpielinn für deinen Sehn. - 

Welmer. Ach! die Zeiten kehren nimmer | 
3 kuͤck. 4 f 

Landow. Ich ſah fo oft mit Wohlgefallen 
auf ihr kendiſches Spiel herab, und letzte mich 
an den ſauften Ausbruͤchen ihrer Geſchwoiſterliebe. Du 
beſtimmteſt das Mädchen bald zur Gattinn deines Soh⸗ 
nes, und ich willigte nur in ſo fern ein, als du mir 
ver ſpracheſt, ihn auf einzige Zeit auf Reiſen zu ſchicken. 

Welmer. Warum ader das? du batheſt mich 
damahls fo aͤngſtlich darum! 

LAn do w. Uad, wie du bald 70 n wirſt, nicht 
mit Unrecht. 

Wel mer. Weiter! weiter! | 
Lan do w. Durch dieſe Reife hinderte ich das phy⸗ 
ſiſche Wachsthum diejer Liebe — 

Welmer. Aber du willigkeſt in de Heirath — 

Lando w. Weil ich bezwungen war, um mich 
nicht zu verrathen. 
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Welmer. Das Mädchen iſt ja ſo ſanft und 
ſo gut — | | 


Lando w. Sie iſts, und dennoch durfte ſie nie 


deines Sohnes Weib heißen. 


niſſen — 
Lando w. In keinem. 
Welmer. Ader — 


Landow. Man brachte dir die Nachricht, deine ö 


Tochter ſey geſtorben. Ich hatte, um ſie deinem Haſſe 
zu entzieh'n, das Kind aus der Wiege genommen. Die 


Zeitung , meinen Findling betreffend, war erdichtet, 1 


mein Findling und deine Tochter — 
Welmer. Allmaͤchtiger Gott! 
Lands w. Sind eine Perſon! | 
Welmer (ſchnell abgeh’nd.) Wilhelmine, mei⸗ 
ne Tochter! mein Kind! 


Neunter Auftritt. „ 


Landow allein. 


O! wie ſuͤß ſchmeckt der bahn einer That, an 


welcher ich mich ſiebezehn Jahre lang ergoͤtzte! Wer ich 
ein Verbrecher — ſo koͤnnt' ich mit dieſer Handlung 
allein Anſpruch auf den Himmel machen, denn ich fuͤh⸗ 


re ihm noch heute drey Menſchen zu, die, wenn dieß 


Geheimniß ſtarb, unwiderbringlich verloren waren. 


Welmer. Freylich in den jetzigen Verhaͤlt- 
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Zehnter Auftritt. 
Landow. Kusko. 


| Kusko. Da tee ich fie allein. Sie ſcheinen 
in die Geheimniſſe dieſes Hauſes eingeweihet zu ſeyn / 
darf ich hoffen — d 

Lando w. Sie koͤnnen alles hoffen. 

Kusk o. Und die Verzei eng meinen Freund — 

Lando w. Iſt auf gutem Wege. 5 | 

Kusko. Sieht der Graf ein, daß fein Herz — 

Lando w. Er ſieht ein, daß er nicht ungerecht, 
aber hart gegen den Sohn war. Ueber dem hat er ei 
ne Tochter wieder gefunden, die er für Todt glaubte. 

Kus ko. Iſt es moͤglich? und dieſe Tochter — 

Lando w. War Rudionna's Brau. 
Kusk o. Finger der Vorſicht! ich ehre deine 
Wege! 

Lando w. Sie haben den Sohn gerettet, ich 
den Vater. Laſſen Sie uns das ſchoͤne Werk vollen; 
den! 
Kusko. Hulda! — deine Harfe ſoll die zu 
der Liebe in fein ſterbendes Herz zuruͤckrufen. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Wilhelmine. Welmer. 


Wilhelmine (an Landows e Mein 
z veyter Vater! 


e 
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Lande w. Mein Kind! 
Wilhelmine. Wie fol ich ihnen dieſe diebe 
bezahlen? | N 
Lan dow. Der Himmel gibt mir in bein | 
Thraͤnen Capital und Zinſen zuruͤck. | 
Welmer. O Landow! wenn ich dir das je 
vergeſſe — | | | 
Landow. Ich din dein Bruder! — Aber wa 
iſt dein Sohn? n 


* 


Zwölfter Auftritt. 


— 


Vorige. Hulda 


Hulda (zu Kusko.) Ach! Julius = 
Kus ko. Meine Hulda! 

9 Hulda. Ich ſuche dich allenthalben. Und un⸗ 
ſer Fluͤchtling ſucht dich! Wie ich höre, kehrſt du bald 
mit ſchoͤnen Hoffnungen zuruͤck. 

Kusko. Sie find erfüllt. ü \ 
Wilhelmine (auf fie zuhuͤpfend.) Und du 
biſt meine Schweſter. 

| Landow. Fraͤulein! ein ſchoͤner Lohn wartet 

auf fie. | | | 

Welmer. Sie haben drey Menſchen gluͤcklich 
gemacht! Zieh'n ſie auch in Zukunft ihre lindernde 

Hand nicht ab von den Schwachen. 
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2 Dreyzehnter Auftritt. 


Rudionna (auf Wilhelminen zu.) Meine 
Sſchweſter! 

Wilhelmine. Mein Bruder! 

| (lange Pauſe., 
Welmer. Mein Sohn! 

g (Sin: Hand ergreifend.) 

Rudionna. O! Vater! ich kann, ich darf 
deine Hand nicht druͤcken. 

Welmer. Deine Reue hat mich verfoͤhnt. 
Zeige nun in Zukunft, daß du zu etwas beſſerm be⸗ 
ſtimmt warſt. In dieſem Mauern bleibt das Geheim⸗ 
niß deines ungluͤcklichen Schickſals vergraben. In un 
ſerm Herzen ſoll es vermodern. Buße die Thraͤnen 
ab, die man einſt um dich vergoß. Dein Pater und 
deine Schweſter verzeihen dir! — 

Ku sk o. Ich geh' rach Brabant zuruͤck, um 
meine Yafpra | he geltend zu machen 

Hulda. O! Bruder — 

Alle. Maquis !“ 

Kus ko. Damit ich aber einſt gewiß wider 
kehre, fo laß ich ein theures Pfand zuruck. Hulda du 
chaſt mich und einen Suͤnder gebeſſert, belohne ihn nun 
auch, ſo bald er Zeugniſſe ſeiner Beſſerung gibt. Ich 
weiß, ſein edler, hoher Geiſt weckte in dir Wuͤnſche. 
Kannſt du fie befriedigen? (Suͤhrt Hulda Rudiomz 
zu) Du beſriedigeſt fie! b | 
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Hulda. Rudionna! 5 f 
Rudionna (in ihren Armen.) Hulda! ich 
will dich verdienen | | 


(Die Uebrigen grubiren ſich um beyde.) | 
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Mühlböck . Ser wilde Jäger a oder 


riſch⸗romantiſche Geſchichte aus den Zeiten 
des dreißigjährigen Krieges. . ne yg 
| pfer. Wien 1840. 
4 Mühlböck, N., die wandernde Jie ran 
S von Blansko, oder die Verſteinerten. Eine 
aa Rittergeſchichte aus Mährens Vorzeit. Mit 
3 einem Titelkupfer. Wien 1840. 
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Andreas, der Teppichkrämer oder der 


Geſchichte aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, 
2 Theile, mit Titelkupfer. Wien 1840. 
Die eiſerne Jungfrau. Eine Geiſterge⸗ 


telkupfer. Wien 1840, 
Breier, der Glöckner von Malborghetto 
und ſein Kind, mit Kupfer. Wien 1840. 


das Todtengericht im Erzgebirge. Eine hiſto⸗ 


wunderbare Doppelgänger, Eine romantiſche 


ſchichte aus der Vorzeit Böhmens. Mit Ti⸗ 


